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Wände aus Holz .
(Holzbau.)

Die Holzwände werden entweder aus gleichartigen Holzftücken , die gewöhn¬
lich auf beiden Seiten bündig liegen , oder aus verfchieden geftalteten zufammen-
gefetzt . Zu den erfteren gehören die Block wände , zu den letzteren die Bohlen¬
wände und die hohlen Fachwerkwände . Nach beiden Weifen können die
Bretter - und Lattenwände gebildet werden .

Bohlenwände fowohl , wie hohle Fachwerkwände werden mit einem Balken¬
gerippe hergeftellt , deffen Zwifchenräume bei den erfteren mit Holz ausgefüllt werden ,
während fie bei den letzteren hohl bleiben oder nur eine leichte Ausfüllung mit
lofen Stoffen erhalten , um die Wärme - , bezw . Schall -Leitungsfähigkeit zu verringern .
Der Schlufs der Wandflächen befteht bei den hohlen Fachwerk wänden in einer Ver¬
kleidung aus Holz , aus Putz auf geeigneter Unterlage oder aus anderen Stoffen.

a) Blockwände .
Die Blockwände 400) werden durch Uebereinanderfchichten der wagrecht ge¬

legten Block- , Schurz - oder Schrothölzer , dies find mehr oder weniger bearbeitete
Baumftämme , hergeftellt . Sie ruhen entweder auf einem fteinernen Unterbau oder
auf einzelnen Stützen oder unmittelbar auf dem Boden .

Die im Blockbau errichteten Schweizer Wohnhäufer haben gewöhnlich ein fteinernes Untergefchofs ,
das zu Stallungen und Kellern benutzt wird ; viele fchweizer Speicher , eben fo oft die f kandinavifchen
Blockhäufer , find vom Boden durch Freiftiitzen getrennt . Diefe Trennung wird häufig noch durch zwifchen

diefe Stützen und die Wände eingefclialtete , weit ausladende Steinplatten verftärkt , um dem Ungeziefer
den Zugang zum Gebäude zu verfperren . In den ruffifchen Dörfern 401) , und fo fcheint es auch oft im

.öftlichen Deutfchland der Fall zu fein , werden die Blockhäufer unmittelbar auf den Erdboden gefetzt , was
das rafche Zerftören derfelben fehr befördert .

Die Blockhölzer behalten entweder die volle Rundung des Baumftammes
(Fig . 310) oder fie werden dabei auf der Unterfeite ausgehöhlt , um fich beffer auf
das darunter befindliche Holz auflagern zu können (Fig . 311 , von einer neuen Capelle
in Galizien 402) ; oder fie behalten die Rundung blofs an 2 Seiten und werden für
die Lagerung auf Ober - und Unterfeite geebnet (Fig . 312) ; oder die Baumftämme
werden längs der Mitte getrennt , wobei die einfeitige Rundung nach aufsen ge-

Fig . 310 . Fig . 311 '"’2) . Fig . 312 . Fig . 313 .

■*0°) Die Blockwände werden auch Schurzholzwände , Schrotwände , Dobelwan .de , Katzwerk , Gehrfatz
oder Gerfafs genannt .

i01) Siehe : Deutfche Bauz . 1887, S . 248 .
402) Nach : Allg . Bauz . 1888, S. 23 u . Taf . 18, 19.



213

Fig . 317 -
Fig . 316 .

Fig . 315

Fig . 314 .

A '
fesj

nommen wird (Fig . 313) ; oder man läfft nur Baumkanten flehen (Fig . 314) ; oder
man bearbeitet fie rechteckig (Fig . 315 ) ; oder endlich man fast die Kanten ab

(Fig . 316) .
Die letztere Anordnung koftet das meifte Holz , da man die entfliehenden

Nuthen nothwendig wagrecht verlaufen laffen mufs , während man bei den anderen

Querfchnittsformen die Lagerfugen entfprechend der Verjüngung der Bäume nach
dem Wipfel fteigen und fallen läfft, und zur Ausgleichung die Blockhölzer nur mit
dem Stamm - und Wipfelende zu verfchwenken braucht .

Noch koftfpieliger werden felbftredend Blockwände , deren Balken regelmäfsige ,
polygonale Querfchnitte erhalten , wie in Fig . 317 .

Nach Gladbach 403) beträgt in der Schweiz die Dicke der Block¬

wände nur 12,o bis 13,5 cm - In diefer Stärke find die Blockbalken aus

dem Kernholze vierkantig nach dem Wuchs der Stämme befchlagen , fo

dafs fie , je nach der unteren Stammdicke , verfchiedene Höhen von 15 bis

60 cm erhalten und hochkantig auf einander zu liegen kommen . Die

fchräg verlaufenden Fugen find meift nur fchwer zu erkennen , da eine

leichte Aushöhlung der oberen Lagerfläche , welche mit Waldmoos ge¬
füllt wird , den Fugenfchlufs begünfligt und das Auge durch die Kern¬

riffe in der Mitte der Balken getäufcht wird .

‘ff- i

Fig . 319 .
Die Länge der Blockwände ift durch die für Her-

ftellung der Blockbalken brauchbare Länge der Baum-
ftämme begrenzt .

Muffen Balken geftofsen werden , fo kommt in der
Schweiz nach Gladbach 404) der in Fig . 318 dargeftellte
verzapfte fchräge Hakenkamm mit Holzkeil in An¬

wendung . Sonft begnügt man fleh oft , die ftumpf an
einander geftofsenen Balken an ihren Enden mit den
darüber und darunter befindlichen durchgehenden Balken
zu verdübeln . Diefe Stöfse find an den Einbindungs -
ftellen von Querwänden oder hinter den noch fpäter zu

befprechenden Klappftändern anzuordnen . Bei der in

Fig . 318 dargeftellten Stofsverbindung erfcheint dies nicht
als nothwendig .

Ihre Standfähigkeit erhalten die Blockwände durch
die gegenfeitige Verbindung an den Ecken und Kreuzungs -

403) In : Die Holz -Architektur der Schweiz . 2. Aufi . Zürich u . Leipzig 1885. S . 21.

404) Ebendaf ., S . 22.
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Hellen . Diefe .kann auf mehrfache Weife bewirkt werden . An den Ecken ver¬
wendet man die Verkämmung , die Verzinkung , die Hakenüberkämmung und die
einfache Ueberblattung , fo wie die letztere verbunden mit dem Kamm.

Bei der Verkämmung (Fig . 319) gehen beide Wände um etwa die Balkenbreite

(in der Schweiz gewöhnlich 15 ctn) über die Ecke hinaus ; es werden die fog. Vor-

ftöfse gebildet , welche den Blockwänden ein befonders charakteriftifches Ausfehen

geben . Die Lagerfugen der einen Wand fallen ganz oder nahezu auf die Mitte der

Balkenhöhe der anderen . Es wird defshalb immer bei der einen Wand eine Aus¬

gleichung durch Verftärkung des oberften und unterften Blockholzes oder durch die

Einfchaltung von Halbhölzern an diefen Stellen nothwendig , wenn nicht unten diefelbe

durch verfchiedene Höhe des Grundmauerwerkes bewirkt wird . Auf dem genauen
Schlufs der Eckverbindung beruht zum grofsen Theile die Unverfchieblichkeit der

Wände eines Blockhaufes . Man findet defshalb in der Schweiz oft an Stelle der

einfachen Ueberkämmung die zurückgefetzte in verfchiedener Weife angewendet
(Fig . 321 bis 323 405) .

Befonders zweckmäfsig erfcheint die Verbindung in Fig . 322 . Die auf Gehrung

gefchnittenen Fafen werden fcharf fchliefsend auf einander gepafft ; die breiten

Stofsflächen erhalten dagegen einen Spielraum von 6 mm , um das Abfcheren der

Balkenvorftöfse zu verhüten .

Fig . 321 405) . Fig . 322 405) . Fig . 323 405) .

Für die Vorftöfse der Schweizer Holzhäufer ift die Bildung der lothrechten

Kanten bezeichnend . Mit Bedacht auf die an ihnen zuerft auftretende Verwitterung
fucht man diefe zu verdecken , bezw . an beftimmte Formen durch die in Fig . 321
bis 323 angegebenen Einkerbungen zu binden .

Die unterften Blockbalken läfft man in der Schweiz entweder weiter vorftehen , wie

die über ihnen folgenden , oder man verbindet fie oft, abweichend von den letzteren ,
ähnlich wie die Grundfchwellen der Fackwerkbauten , mit langen durchgehenden Zapfen
und vorgefchlagenen Keilen (vergl . Fig . 173 , S . 154).

Die oberen Balken der Schweizer Blockwände kragen allmählig immer weiter

aus , fo dafs die Vorftöfse — es gilt dies auch zumeift für die der Scheidewände —

an den Giebelfeiten in confolenartige Träger der Dachpfetten , bezw . der über den

Fenftern in den Häufern der Urcantone angebrachten Klebdächer , an den Trauf -

feiten dagegen in folche für die unter dem weit vorfpringenden Dache angeord¬

neten Laubengänge übergehen (Fig . 320 406) .
Bei der Verzinkung find die Blockhölzer nach zwei Seiten an ihren Enden

fchwalbenfchwanzförmig gebildet , fo dafs dadurch eine Löfung durch Herausziehen

*05) Nach : Gladbach , a . a . 0 ., S . 22 — und : Der Schweizer Holzftil . II . Serie . Zürich 1883. S . 28.

MC) Facf .-Repr . nach : Gladbach , E . G . Der Schweizer Holzftyh Darmftadt 1868 .
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Fig . 325 407) .

Fig . 324 .
Fig . 326 .

verhindert ift (Fig . 324) . Auch hier liegen , wie bei der Ver¬
kämmung , die Lagerfugen der einen Wand in der Mitte der
Balkenhöhe der anderen ; dagegen fallen die Vorftöfse weg .

Fig . 327 .

In der Schweiz wird die Verzinkung befonders in den Cantonen Appen¬
zell , St . Gallen und Unterwalden verwendet , da -man dort der heftigen Stürme
wegen die Blockwände überfchindelt , wobei die BalkenvorftÖfse unbequem fein
würden . Die Verzinkung wird namentlich aber in Vorarlberg , Tyrol , Salzburg
und Oberbayern für die Blockbauten benutzt . Im Salzburgifchen find diefe
Verzinkungen mitunter fehr künftlich ausgeführt (Fig . 325 407) . pf ..- -

Nach Lachner 408) follen in Deutfchland als Eckverbin -
düngen die Hakenüberkämmungen (Fig . 326) befonders häufig
Vorkommen und den Verzinkungen der leichteren Ausführung wegen vorgezogen
werden .

Die einfachfte Eckverbindung ift die Ueberblattung ; fie ift aber auch die un-
vollkommenfte , da fie der Befeftigung durch Dollen nicht entbehren kann , um
Sicherheit gegen Verfchiebungen zu bieten (Fig . 327 ) . Hierbei fallen die Lager¬
fugen immer in diefelbe Höhe bei beiden Wänden .

Bei Blockwänden aus Rundhölzern wird der Vorftofs beibehalten und die Ver
bindung an der Ecke durch Ausfehneiden der Rundung aus einem Stamm und Holz¬
nägel bewirkt (Fig . 328 409) . Die Lagerfugen beider Seiten der Ecke fallen dabei
in verfchiedene Ebenen . Je nach der Tiefe des Ausfchnittes Fig 32 g4<x>)kann man die Blockhölzer fich berühren oder einen Zwifchen-
raum zwifchen ihnen laffen.

Beffer ift die mit einem Kamm verbundene Ueber-
fchneidung mit Vorftofs , wobei die Lagerfugen beider Wände
nahezu in eine Ebene kommen und Verfchiebungen durch
den Kamm verhindert werden (Fig . 32g 410).

407) Siehe : Publicationen des Vereines Wiener Bauhütte . Oxiginalreifeaufnahmen . Band XVII . Wien 1887. Taf . 19.408) In : Gefchichte der Holzbaukunft in Deutfchland . Leipzig 1887. S . 100.
409) Nach : Graffenried & Stürler . Architecture fuijfe . Bern 1844 .
4IÜ) Nach : Hornig , G . S. Grundfätze und Erfahrungen in Betreff der verfchiedenen Zimmerarbeiten . 2. Aufl . von

]R . Heyn . Leipzig 1862. S . 201.



217

Fig . 329 4

Fig . 33 ° -

IZT

Die Verbindungen von Scheidewänden mit Umfaffungs-
wänden und von fleh kreuzenden Wänden ergeben fleh
im Allgemeinen einfach aus den Eckverbindungen , insbe¬
sondere aus denen mit Vorftofs , wobei man nur einen
oder beide fleh zu Wänden verlängert zu denken braucht .
Es bedarf daher hier nur der Erwähnung , dafs bei den
verzinkten Blockwänden , an Stelle des für die Ecke ver¬
wendeten , nach zwei Seiten fchwalbenfchwanzartig gestal¬
teten Zinkens , diefer an den Blockhölzern der Scheide¬
wände nur nach einer Richtung fo gebildet wird (Fig . 330) .

Bei den Schweizer Blockwandhäufern werden die Scheidewände
nicht immer durch vollftändige Vorftöfse nach aufsen gekennzeichnet ;
Sondern man läfft dann nur einzelne der Blockhölzer aufsen vorftehen und
nuthet die übrigen in der Umfaffungswand ein (liehe Fig . 320 , S . 214) .

Bei denjenigen Blockwand - Gebäuden , bei welchen
die Lagerfugen an einander ftofsender Wände in gleicher
Höhe liegen , ift ein Verfchieben ganzer Schichten mög¬
lich , bei denen , wo fie verfchieden hoch angeordnet find ,
dagegen nur eine feitliche Ausbiegung . Beides fucht
man durch eine Verdübelung (Verdollung ) zu verhindern
(Fig . 331 411) . Die Dübel oder Dollen (ungefähr 3 cm
Starke Pflöcke von hartem Holz) werden in AStbänden
von etwa 1,5 ra angebracht , aber nicht immer lothrecht
über einander , fondern in regelmäSsigem WechSel verSetzt .

Nach Gladbach werden in der Schweiz diefe Nägel fo gefchnitzt,
dafs fie beim Einfetzen in die rund gebohrten Löcher mehr gegen die
Hirnfafern , als gegen die Spiegelfafern der Balken drücken . Dadurch foll

jedenfalls ein Auffpalten der verhältnifsmäfsig Schmalen Blockhölzer ver¬
mieden werden.

Fig . 33 1 4n ) -
Für lange Wände reicht die

oben erwähnte Verbindung durch
Dübel nicht aus , um ihnen ge¬
nügende Standfähigkeit zu geben .
In der Schweiz rechnet man als
gröSste zuläffige Entfernung , bei
deren Ueberfchreiten die Wände
Seitlich gebunden werden müffen,
6 m . Wo dies nicht durch Scheide¬
wände geSchehen kann , werden
beSondere Anordnungen getroffen.
So kommen zu diefem Zwecke
kurze Querwände zur Anwendung ,
welche nach auSsen den üblichen
VorStoSs bilden , nach innen aber
ebenfalls frei endigen (Fig . 332 412)
oder mit einem Ständer abfehiiefsen
(Fig . 333 412) . Bei ganz hohlen

±U). Nach : Graffenried & Sturler , a . a . O .
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Fig . 332 412) - Fig . 333 412) -

Fig . 334 412) - Fig - 335 412) -

Gebäuden , wie Heu-
fpeichern , werden zur
Wandverfteifung in 2,5
bis 3 , o m Entfernung
verjüngt befchlagene
Zangen zu beiden
Seiten der Wand auf¬
recht flehend ange¬
bracht , die durch aus-
gefchlitzte kurze , quer
durch die Wand ge¬
fleckte Bohlen als Keile
getrieben find (Fig .
334 412) . An Stelle
diefer Zangen ver¬
wendet man auch flach
zu den Blockbalken
gelegte Bohlen , die
durch ftarke Holznägel
feft mit einander ver¬
bunden find (Fig .
335 412) , Diefe haben
auf der einen Seite
einen dicken acht¬
eckigen Kopf , auf der
anderen einen durch-
gefchlagenen Keil .

Anderwärts ver¬
wendet man zur Verfteifung weit frei flehender Block¬
wände beiderfeitig angebrachte und mit einander ver¬
bolzte Klappftänder , die entweder in die Decken¬
balken eingezapft find oder nach Fig . 336 zu noch
weiter gehender Sicherung ein bockartiges Gerüft
bilden helfen.

Zu demfelben Zwecke bringt man mitunter nur auf der inneren Seite
der Blockwand verbolzte Ständer an , die mit den entfprechenden der
gegenüber flehenden Wand durch Spannriegel und Winkelbänder verbunden
find. Im füdöftlichen Theile des Königreiches Sachfen , fo wie im nordöft -
lichen Böhmen werden gewöhnlich aufsen vor den aus Blockhölzern errichteten
Umfaffungswänden Ständer aufgeftellt , die mit Rahmen und geraden oder
krummen Winkelbändern verbunden find und fo eine Verftärkung liefern , zu¬
gleich aber zur Unterftützung oberer vorfpringender Stockwerkswände benutzt
werden .

Eine dichte Uebereinanderlagerung der Blockhölzer ift nicht immer noth-
wendig , fondern mitunter ein reichlicher Luftdurchzug erwünfcht , wie bei Heu-

412) Nach : Gladbach , E . G. Die Holzarchitektur der Schweiz . 2 . Aufl . Zürich u . Leipzig 1885. S. 25.
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Fig . 336 . Fig . 337 - fpeichern . Zwifchen-
räume zwifchen den
Balken find dann leicht
durch geringeres Inein¬
andergreifen zu erzielen
(Fig . 337 u . 334) .

Zur Bildung der
Thür - und Fenfteröff-
nungen mufs man ge-
nuthete Ständer in An¬
wendung bringen , in
welche die Blockhölzer
eingreifen , um fie in
ihrer Lage zu kichern .
Die Ständer felbft wer¬
den mit Zapfen mit
den darüber und dar¬
unter liegenden Block¬
balken verbunden (Fig .
338 413) . Dabei ift aber
auf das Eintrocknen
der letzteren Rückficht

zu nehmen , das l 1^ bis 3 Procent der Höhe , je nach der Fällzeit des Holzes ,

beträgt . Nach dem hiernach für die Höhe der Oeffnung berechneten Mafs

mufs die Länge des oberen Zapfens beftimmt und diefer zunächft fchwebend

angeordnet werden . Nach Verlauf eines Jahres fitzt er gewöhnlich feft. Die

Thürftänder werden in der Schweiz zumeift ftärker , als die Blockwand ge¬
macht und greifen mit einem Blatt über den als Sturz dienenden Blockbalken

(Fig - 338 413)-
Da das Holz ein fchlechter Wärmeleiter ift , fo find die ganz aus demfelben

hergeftellten Blockwände geeignet , Räume von gleichmäfsiger Temperatur , nament¬

lich im Winter warm fich erhaltende , zu liefern . Dies wird aber in ausreichendem

Mafse nur durch forgfältiges Fugendichten erreicht . Bei fchwachen Blockwänden

werden die Hölzer defshalb wohl durch Nuthung oder Ueberfalzung mit einander

verbunden .
Auf die Art , wie diefes Dichten jedoch zumeift in der Schweiz bewerkftelligt

wird , wurde fchon früher (S . 213 ) aufmerkfam gemacht . Die fcharf fchliefsenden

Fugen verhindern nicht nur den Luftdurchgang , fondern auch den Zutritt der Feuchtig¬
keit . Das hierbei zur Ausfüllung der etwas ausgehöhlten oberen Lager benutzte

Moos kommt auch ' anderwärts viel zur Dichtung in Anwendung , doch meift

in anderer Weife . Man lagert es entweder auf die nicht hierzu ausgehöhlten
Blockbalken , oder man verftopft damit die durch die Baumkanten gebildeten
offenen Fugen mit Hilfe von geeigneten meifselartigen Werkzeugen und dem

Hammer .
Man verwendet oft Flechtenmoos . Nach Wolfram 4I4) foll fich das bleich grüne , am unteren

**3) Siehe : Ebendaf ., S . 27.
41i) Handbuch für Baumeifier . Theil 3. Rudolfladt 1824. S . 173.

187 .
Dichten .
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i88 .
Formale

Behandlung .

Ende gelbliche Waffermoos (Sphagnum pohtßre Z .) am beften eignen , welches häufig in den Forften auf

Torfgrund fich findet ; es heilst auch gemeines Torfmoos . Es ifit weich , wie Filz drückbar , fchwillt von
der geringften Feuchtigkeit , auch wenn es noch fo lange trocken war , wieder auf , wurzelt aber nie in das
Holz und foll fo keinen Anlafs zur Fäulnifs geben . Das Letztere wird dem grasgrünen , gemeinen Wald¬
moos ( Polytrichium commune Z .) nachgefagt .

An Stelle des Moofes werden auch Baft , Werg , Filz u . dergl . verwendet , ent¬
weder gleich beim Auffchichten der Balken oder nach Fertigftellung des Haufes .
Diefe Stoffe werden häufig in Verbindung mit Lehm gebraucht und dann die Fugen
mit Kalkanftrich überzogen , oft in verfchiedenen Farben , fo im öftlichen Deutfch -
land 416).

Ein befonderes Dichten befteht darin , dafs die Kanten der Balken an der
Innenfeite abgefast , in die offenen Fugen dann mit einem ftumpfen Stemmeifen auf¬
gedrehte Seile oder Werg eingetrieben und darüber Reife mit
kleinen eifernen Klammern in Abftänden von 5 bis 8 cm fo be-
feftigt werden , dafs von denfelben nichts vorfteht , alfo auch
nichts abgeftofsen werden kann . Dann erfolgt ein Anftrich
mit Theer , Unfchlitt oder Pech (Fig . 339 416) .

Zu weiterem Schutze gegen Kälte werden in Rufsland
die Wände auf der Innenfeite oft mit Filz bekleidet und
darüber tapeziert . Die Fugen der Hölzer hinter den Filz¬
platten follen aber dem Ungeziefer jeder Art geeignete Brut-
ftätten bieten .

Unmittelbar auf der Blockwand angebrachter Mörtelputz
befitzt keine Dauer . Ein folcher ift nur auf einer aus lothrecht flehenden Brettern
gebildeten Verkleidung ausführbar . Auch hierbei dürfte es fich aber empfehlen , das
Setzen der Blockwand im Haupttheile abzuwarten .

Empfehlenswerther find faubere Brettverfchalungen oder Vertäfelungen , wie fie
in der Schweiz oft Vorkommen.

Auf der Aufsenfeite erhalten die Blockwände in vielen Gegenden einen fehr
zweckmäfsigen Schutz durch Befchindelung . In Graubünden verbergen fich fehr
häufig die Blockwände der bewohnten Theile der Häufer fammt ihren Vorftöfsen hinter
den von aufsen nach vollftändig erfolgtem Setzen vorgebauten ftarken Bruchftein -
mauern .

Die beften Vorbilder für eine aus dem Wefen der Conftruction heraus ent¬
wickelte formale Ausbildung der Blockwände liefern die Schweizer Blockhäufer .
Zumeift beruht diefelbe auf der fchon in Art . 186 (S . 215 ) erwähnten Behandlung
der Vorftöfse und deren Verwerthung für Unterftützung der weit vorragenden
Dächer und Lauben . Auskragungen der Gefchoffe, welche namentlich für den älteren
norddeutfchen Holz -Fachwerkbau fo kennzeichnend find , kommen nicht immer und
dann auch nur an den Giebelfeiten und in geringer Ausladung vor . Die Vermitte¬
lung der letzteren wird entweder durch in die Blockbalken mit Schwalbenfchwanz
eingenuthete Confolen oder durch einen Rundbogenfries bewirkt .

Ueber die Wand hinausragende Deckenbalken werden dazu nicht verwerthet ; nur
ausnahmsweife gefchah dies bei älteren Gebäuden , wohl unter Hinzuziehen von Confolen

Fig - 339 416) -

415) Nach : Lachner , a . a . O. , S . 100 .
*16) Nach : Möllinger , C . Bauconftructions-Vorlagen der Baugewerkfchule zu Höxter. Höxter a . W. 1878 . Heft 1,

Taf . 11.
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und mit gröfserem Vorfprung , für das unterfte Blockwandgefchofs über der ftrafsen-

feitigen Giebelmauer des Kellergefchoffes . Deckenbalken kommen überhaupt zumeift
nicht in Anwendung ; fondern es werden die gefpundeten Dielen ringsum in die Block¬
wände eingenuthet und , je nach der Ausdehnung des Raumes , durch ein oder zwei

Unterzüge unterftützt . Wandvorkragungen finden fich mitunter auch erft unter den
Fenftern bewirkt . Unter den letzteren ziehen fich oft auch aus dem vollen Balken

gehobelte Gefimfe hin.
Die Fenfter find bei den Schweizer Bauten nicht regelmäfsig vertheilt ,

fondern zu Gruppen vereinigt , um die Blockwände nicht in zu viele einzelne Ab¬

theilungen zu zerlegen und fo zu fchwächen . Gefchnitzte Umrahmungen derfelben ,
fo wie die reich verzierten Schiebeläden bilden oft , fo befonders in den Urcantonen ,
den einzigen Schmuck der Wände , deren gröfster Theil unter den fchon erwähnten
Klebdächern fich verfteckt . Im Berner Oberland und im angrenzenden Waadtland
fehlen diefe , da die fehr weit vorfpringenden Flauptdächer den Wänden genügenden
Schutz bieten . Auch fehlen dort die Schiebeläden . In Folge diefer Umftände hatte

man Veranlaffung , die Blockwände felblt reicher zu verzieren . Es gefchah dies

durch reiche , aber nur etwa 2 mm vorfpringende , gefchnitzte Ornamentftreifen , welche

als breite Gurten die von den Fenftern eingenommenen Gefchofsabtheilungen von
einander trennen und auch zwifchen diefen fortgefetzt oder durch gröfsere einzelne

Ornamente erfetzt werden . Als Schmuck dienen auch die eingehauenen , friesartig
wirkenden Infchriften (fiehe Fig . 320 , S . 214) .

Die Ornamente heben fich in bunten Farben von dem fchönen rothen Grund¬

ton des Rothtannenholzes ab .
Die Fugen der Blockbalken laufen in geneigten Linien , der Verjüngung der

Stämme entfprechend , wie fchon früher befprochen wurde ; die Ornamentftreifen

miiffen dagegen wagrecht fich hinziehen . Um ein genaues Aufeinanderpaffen der

Ornamente zu erzielen , die ja durch die Fugen durchfchnitten werden , können die-

felben daher erft nach vollendetem Aufbau eingefchnitzt werden .
Es gefchieht diefer Aufbau in vorläufiger Weife auf dem Werkplatz ; die Orna¬

mente werden genau vorgezeichnet und nach dem Auseinandernehmen ausgeführt .
Diefe die Blockwände in fo zierlicher Weife belebenden Ornamente erfüllen

noch einen Nebenzweck ; fie verdecken fowohl die fchräg verlaufenden Fugen , als

auch die unvermeidlichen Kernriffe der Hölzer .
Ueber die Formen der Ornamente , über die cantonalen Verfchiedenheiten

des Schweizer Blockbaues und alles übrige denfelben Betreffende bieten die

mehrfach erwähnten und hier fo reichlich benutzten Werke Gladbach s ausführliche

Auskunft .
Reichen Schmuck zeigen auch viele ruffifche Blockbauten , eben fo folche in

Skandinavien , während die deutfchen im Allgemeinen fehr einfach find und , wie die

zahlreichen fchlefifchen Kirchen diefer Bauweife , ihre Wirkung hauptfächlich der

Gruppirung verdanken 417) . Reicher und malerifcher find die ungarifchen in Block¬

bau errichteten Kirchen 418) . Bemerkenswerth find auch die Blockbauten der flavi-

fchen Länder Oefterreichs 419) .

417) Ueber die deutfchen Blockbauten fiehe : Lachner , C. Gefchichte der deutfchen Holzbaukunft . Leipzig 1887 .

418) Vergl . : Lehfeld , P . Die Holzbaukunft . Berlin 1880.
419) Ueber die böhmifchen Bauten finden fich Angaben in : Grueber , B . Die Kunft des Mittelalters in Böhmen .

Theil IV . Wien 1879 .



222

189.
Bedeutung

des
Blockwand¬

baues .

Bei dem älteften bekannten fchwe-
difchen Blockhaus , Ornoes in Dale-
karlien , auch Haus des Gußav Wafa
genannt 420) , find die mit Abfafungen
verfehenen Blockbalken an den Vor-
ftöfsen in einen fchlanken , fechseckigen
Querfchnitt übergeführt (Fig . 340) .

Bei den deutfchen Blockbauten
kommen , wie befprochen , Vorftöfse
häufig nicht in Anwendung , fondern
glatte Ecken . Diefe werden nun dann
mitunter lifenenartig mit aufrecht ge-
ftellten , wohl auch mit vertieften Fül¬
lungen verfehenen Bohlen verkleidet .
Diefe dienen nicht allein zur Zierde ,
fondern auch zum Schutze des offenen Hirnholzes . Zu gleichem Zwecke finden fich
hie und da die Stirnfeiten der Vorftöfse mit Brettern verkleidet .

Während in der Frühzeit ' der Gefchichte , als noch unermefsliche Wälder viele
Länder überdeckten , die Herftellung der Gebäude mit Blockwänden in fehr ausge¬
dehnter Weife zur Verwendung gekommen fein mag , befchränkt fich der Block¬
bau jetzt auf jene Gegenden , wo noch ähnliche Verhältniffe herrfchen und wo nicht
genügende Gelegenheit geboten ift , das Bauholz nutzbringend zu verwerthen . Wir
finden ihn daher noch in Anwendung in waldreichen Hochgebirgen , in wenig cul-
tivirten und in folchen Ländern , die erft der Cultur erfchloffen werden follen . Da¬
neben empfiehlt er fich überall dort , wo in einfacher Weife mit geringen Hilfs¬
mitteln und Fertigkeiten der Rauhigkeit des Klimas Trotz zu bieten ift . Dazu
befähigen ihn die fchlechte Wärmeleitungsfähigkeit des Holzes , die Einfachheit der
Verbindungen , mit denen er hergeftellt , die Leichtigkeit und Schnelligkeit , mit der
er aufgeführt werden kann und die fofortige Brauchbarkeit deffelben . Dem wider-
fpricht nur fcheinbar die Künfllichkeit der Verbindungen , wie wir fie an den Schweizer
Blockbauten kennen lernen . Die letzteren zeigen eben eine höchfte Entwickelungs -
ftufe , die fich nicht nur durch vollendete künftlerifche Durchbildung , fondern auch
durch hohe technifche Vollkommenheit kennzeichnet .

Der Blockbau hat daher nur noch eine örtliche Bedeutung , was durch die
Nachahmungen der nationalen Typen deffelben nicht aufgehoben wird , die ihm
öfters in Villenanlagen , zoologifchen Gärten , Ausheilungen u . f. w . zu Theil werden
und die daher feine Kenntnifs bedingen .

Aufmerkfam ift hier noch zu machen auf die Schätzung , die der Blockhausbau
im Kriegswefen und im Gefängnifsbau fich erworben hat . Blockwände können von Ge¬
fangenen nur durchbrochen werden , wenn fie im Befitz von fchneidenden Werkzeugen
find. Mit Rückficht auf F'euersgefahr ift diefe Verwendungsweife aufgegeben worden .
Ob dies ganz gerechtfertigt ift , laßen die in England angeftellten Verfuche an¬
zweifeln, da diefelben gezeigt haben , dafs Conftructionen aus dicht gelagerten ftarken
Holzftücken zu den langfäm verbrennenden gehören 421) .

i2°) Angaben über daffelbe in : Romberg , J . A . Die Zimmerwerks -Baukunft . Glogau . S . 31. - Beffere Abbildungen
als hier in : Moniteur des arch . 1867.

421) Siehe : Building news , Bd . 32, S . 411 . — Vergl . auch Theil III , Bd . 6 (Abth . V , Abfchn . 1, Kap . 1, unter a) diefes
«Handbuches «.



223

b) Bohlenwände .

Wie fchon in Art . 185 (S . 2x2) berührt wurde , haben wir unter einer Bohlen¬
wand ein mit Holz ausgefülltes Balkengerippe zu verliehen ; fie unterfcheidet fielt
von der Fachwerkwand alfo grundfätzlich nur durch den Stoff der Ausfüllung der
Gefache . Ift defshalb fchon die Benennung Bohlenwand keine den Kern der Sache
kennzeichnende , fo erfcheint fie noch weniger als folche , wenn man bedenkt , dafs
zur Gefachausfüllung mit Holz nicht nur Bohlen , d . h . 5 bis 10 cm dicke , durch
Schneiden hergeftellte lange , plattenförmige Holzftücke , fondern oft auch die noch
ftärkeren Blockhölzer oder noch öfter Bretter geeignet find und verwendet werden .
Diefe Bezeichnung ift daher nur beibehalten worden , weil fie viel verbreitet ift und
ein kurzer , allgemein verftändlicher Erfatz nicht gefunden wurde.

Am geeignetften wäre vielleicht die Bezeichnung »Ständer -Blockwand« , wenn man den Begriff »Block¬

verband « 422) nicht nur befchränkt auf die Uebereinanderlagerung von Balken, wie bei der vorher befprochenen
Blockwand, anwendet , fondern ihn auf alle Zulagen paralleler und gleichartiger Hölzer ausdehnt , welche

unmittelbar und fhimpf an einander oder auf einander gelegt oder neben einander geftellt werden , fo dafs

alfo unter denfelben nicht nur die Blockwände, Blockdecken und Pfahlwände , fondern auch alle aus unmittel¬

barer Aneinanderreihung von Bohlen , Brettern und Latten gebildeten Raumfchlüffe fallen würden 423) .

Als kennzeichnend für die Conftruction der Bohlenwände haben wir die Aus¬

füllung der Gefache eines aus rechtwinkelig fich kreuzenden Hölzern gebildeten

Gerippes mit dicht an einander gefügten anderen Holzftücken (Bohlen , Blockhölzern

oder Brettern ) zu betrachten . Diefe Holzftücke , welche wir » Fiillhölzer « nennen wollen,
können dabei eine lothrechte oder eine wagrechte oder eine fchräge Lage erhalten ;
ihre Länge ift durch die Entfernung der fie kreuzenden Geripphölzer beftimmt .

Eine einfache dauerhafte Verbindung ift hierbei in der Regel nur durch Anwendung
von Nuthen in den letzteren möglich , in welche die Füllhölzer eingefchoben werden,
was die gleichzeitige Aufftellung von Gerippe und Füllung bedingt . Dies würde

190.
Allgemeines .

191.
Conftruction .

Fig . 34i - Fig . 342 -

422) Vergl . über denfelben : Scheffers , A . Handbuch des bürgerlichen und ländlichen Hochbauwefens u . f . w .

Leipzig 1865. S . 537.
423) Wollte man bei der -Befprechung der mit Hilfe von Holz ausgeführten Wände von der hier in Kap . 6 u . 7 durch¬

geführten , auf das benutzte Baumaterial begründeten Eintheilung nach Wänden , die aus Holz und Stein und ganz aus Holz

hergeftellt werden , abfehen , fo würde man mit Rückficht auf die Conftruction einzutheilen haben in : Blockwände und Fach¬

werkwände . Die letzteren zerfielen dann in : Wände mit ausgemauerten Gefachen , Wände mit Holzfüllung der Gefache und

hohle Fachwerkwände , bei welchen letzteren aber die in Art . 185 (S . 212) erwähnten Abweichungen Vorkommen können . Unter

diefelben würden die fog . Bretter - und Lattenwände mit aufzunehmen fein , weil auch diefe in den allermeiften Fällen zu ihrer

Stützung Balkengerippe , wenn auch einfachfter Art , nothwendig haben .
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vermieden werden können , wenn man die Füllhölzer in Falze einlegte , welche an
den Kanten der Geripphölzer angebracht find . Es fetzt dies aber die Anwendung
weiterer Befeftigungsmittel voraus , ohne dabei die Sicherheit jener Verbindung
zu erreichen .

Je nach der Stärke der Füllhölzer erhält Fig. 343-
die Nuth der Gerippehölzer als Breite die
Dicke der erfteren (Fig . 341 ) oder nur einen
Theil derfelben (Fig . 342 ) . Im letzteren Falle
müfifen die Füllhölzer an ihrem Ende mit
einer Feder oder mit Zapfen verfehen werden .

Die Verbindung der Fiillhölzer bei loth-
rechter Stellung derfelben mit dem Gerippe
vermittels des Falzes zeigt Fig . 343 . Zur
Beteiligung find hier anzunagelnde Leiften
angenommen .

Das Einfügen der Fiillhölzer nach Fertig -
ftellung des Gerippes unter Verwendung der
Nuthverbindung wird möglich , wenn die
erfteren lothrecht flehen und die Schwelle mit
einem Falz verfehen wird (Fig . 344) . Hierbei miiffen zuerft die den Ständern be¬
nachbarten Bohlen oder Bretter in die Nuthen derfelben eingefchoben werden .
Der Falz , den die Schwelle erhält , hat vor einer Nuth dafelbft den Vortheil , dafs
das herablaufende Regenwaffer auf der Oberfläche des
Holzes ablaufen kann und nicht in das Innere deffelben ein- Fig. 344 -
dringt .

Die Füllhölzer haben in der Regel einen rechteckigen
Querfchnitt , fo u . a. bei den Bohlenwand - Gebäuden der
Schweiz , bei denen fie auch immer wagrecht verlegt find und
eine Dicke von 4 bis 12 cm erhalten . Diefe Querfchnittsform
ift auch im Schwarzwald die übliche ; nur werden die 6,0 bis
7,5 cm ftarken Füllhölzer dort auch mitunter in lothrechter
Stellung verwendet . In Norwegen , wo ebenfalls der Bohlen¬
wandbau (Reiswerk) fehr verbreitet war , findet fich fowohl
die wagrechte , als die lothrechte Lage der Fiillhölzer ; die
Querfchnittsformen derfelben find jedoch abweichende (vergl .
Fig . 345 bis 348 424) . Es wurde nur Kernholz von 60 bis
70 cm ftarken Bäumen verwendet, wobei jedoch die Füllhölzer
nur 15 bis 16 cnl Stärke an der dickften Stelle erhielten 425).

Bei Verwendung von wagrechten Blockhölzern zur Aus¬
füllung der Wandgefache können die Fugen in derfelben
Weife gedichtet werden , wie bei den Blockwänden ; bei
fchwächeren Füllhölzern jedoch benutzt man in der Regel
dazu die Spundung (Fig . 342) oder Ueberfalzung (Fig . 343 ) .
Die Spundung läfft eine Dicke der Füllung von 6 cm wünfchens-

+24) Nach einer Zeichnung von H . Schirmer .
+2o) Siehe : Adamy , R . Architektonik etc ., Bd . 2, II . Hannover 1887 . S . 456.
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werth erfcheinen . Bei fchwächeren Dielen benutzt man die Ueberfalzung oder
die gemefferten Fugen ( liehe den vorhergehenden Band diefes » Handbuches « ,
Art . 130 , S . 98) . Bei ftumpfen und überfalzten Fugen und lothrechtem Verlauf

Fig . 346 . Fig . 348 .
Fig - 349 -

Fig - 345

II40 n . Gr .

W40n . Gr .

Fig . 347

Fig - 35 ° -

1flO Gr -

derfelben verwendet man wohl auch Deckleiften (Fig . 343 u . 344 ) . An Stelle
der letzteren begnügt man fich bei überfalzten Fugen oft mit einem auf einer
Seite angehobelten Rundftab (Fig . 350) , der dazu beftimmt ift , das durch das
Schwinden des Holzes eintretende Klaffen derfelben weniger auffällig zu machen .

Fig . 351 42s ) .

V» l!

Fig . 35 2 ,
427) .

n . Gr .

426) Unter Benutzung einer Gladbach ' i chen Abbildung gezeichnet .
427) Nach : Riewel , H . v . & K . Schmidt . Bautechnifche Vorlageblätter etc . Wien .

Handbuch der Architektur . III . 2, a . * 5
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Auf diefes Schwinden ift bei wagrecht liegenden Füllhölzern
befonders Rückficht zu nehmen , wenn das oberfte derfelben
nicht in eine Nuth des Rahmholzes eingreift . Der dort
fich bildende Spalt mufs durch eine an jenem beteiligte
Leifte gedeckt werden (Fig . 349) .

Die Füllhölzer werden entweder bündig mit einer
Seite der Gerippehölzer gefetzt (Fig . 351 426) oder nach
der Mitte derfelben gerückt (Fig . 341 u . 342 , S . 223 ) .

Zur Füllung der Gefache verwendete Blockhölzer
werden mitunter lothrecht gefleht und nur durch Dübel
mit einander verbunden (Fig . 352 427

) .
Unter Umftänden kommt auch eine Verdoppelung der Füllhölzer in Anwendung .
Diefe Anordnung (Fig . 353 ) und Ausfüllung des Hohlraumes mit feinem Sand wird für Scheide¬

wände von Gefängniszellen empfohlen 428) .
Eine Verdoppelung der zur Ausfüllung der Ge¬

fache benutzten Dielen , und zwar in fchräger lieh
kreuzender Lage derfelben , kam bei Colonihen -Häufern
in Algier in Anwendung (Fig . 354 ) . Diefe Häufer wurden
in Norwegen angefertigt und in Algier wieder zufammen -

gefetzt . Zwifchen die Dielen wurde zur befferen Dich¬

tung eine Lage von mit Thran getränktem harkem . Papier
eingefchaltet 429) .

Eine ganz ähnliche Anordnung wird auch heute
noch bei den in Schweden und Norwegen fabrikmäfsig
hergehellten und verfendbaren Holzhäufern angewendet .
Die auf der Parifer Ausheilung von 1889 von der Gefell -
fchaft »Ligna « in Stockholm und von Thams & Cie. in

Tronthjem ausgeftellten Holzhäufer zeigten diefelbe 43°) .
Die Wände find in Tafeln aus drei Lagen von gefpundeten
und in der Faferrichtung fich kreuzenden Brettern , von zufammen 4 crn Dicke , hergeftellt , welche in die
Nuthen von Ständern eingefchoben werden (Fig . 355 ) .

Bei den Aufsenwänden ift zwifchen die beiden äufseren Brettlagen afphaltirtes Papier eingefchaltet .
Bei den Scheidewänden kommt an Stelle des letzteren ein anderes , mit Rückficht auf Schallficherheit
hergehelltes Papier zur Verwendung .

Die äufseren Flächen des Holzwerkes find gehobelt ; auch
läfft man dem Holze an der Aufsenfeite der Umfaffungswände feine
natürliche Farbe . Vor der Verfendung wird daffelbe ein erftes Mal ,
nach der Aufhellung ein zweites Mal mit gekochtem Leinöl getränkt
und dann mit farblofem Lack überzogen . Die Einförmigkeit der
Farbe bricht man dadurch , dafs man den Ständern und Thür - und

Fenherumrahmungen einen Acajou -Ton giebt . Diefen nur aus Tannenholz hergehellten Häufern wird eine
Dauer von 80 bis 100 Jahren im Klima der Colonien zugefchrieben .

Das Holzgerippe der Bohlenwände befteht , wie jenes Fig. 356 431) .
der Fachwerkwände , aus Schwelle , Ständern und Rahm¬
holz . Die Ständer entfprechen dabei entweder in ihrer
Länge den Stockwerkshöhen , oder fie reichen durch
mehrere Gefchoffe hindurch . Im letzteren Falle wird in

428) Siehe : Harres , B . Schule des Zimmermanns . 4. Auf ], Leipzig 1869. S . 38. — Vergl , das über die Verwendung
von Blockwänden zu gleichem Zwecke in Art . 189 (S . 222 ) Gefagte .

429) Siehe : Allg . Bauz . 1841, S . 246 .
430) Siehe : La Jemaine des conftr . 1889—90, S . 63.
431) Nach : Gladbach , E . Der Schweizer Holzftyl . Darmftadt 1868.

Fig - 355 -

VlO n . Gr .

Fig . 354 -

Fig . 353 -
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der Schweiz und auch in Süddeutfchland ihre Standfähigkeit durch Strebebänder
erhöht (fiehe Fig . 351 ) . Dabei liegen die Füllhölzer mit dem Gerippe auf der
Innenfeite bündig oder fie find von der einen Flucht ungefähr 9 cm weg¬
gerückt , um für die Strebebänder Platz zu fchaffen. Riegel find hierbei
nicht erforderlich ; doch werden die Ständer aufser durch die Füllhölzer noch
durch die bis an fie herangeführten Bruft- und Sturzriegel der Fenfter ver-
fpannt .

Bei den norwegifchen Kirchen find über die ganze Höhe der Wand hinweg-

F ‘g - 357 -

cxz*
Wohnhaus in Charmey 432) .

mm Hm/Ä i

s §s jgHBBlüE

reichende Streben , welche fich dicht an die Innenfeite der Bohlen legen und mit
diefen vernagelt find, in Anwendung gekommen (Fig . 348 ) .

Eine Verdrehung der Ständer wird in der Schweiz nicht für erforderlich ge¬
halten , wenn diefelben ftockwerksweife von Schwelle zu Schwelle reichen , da fie
bei der im Verhältnifs zur Länge fehr grofsen Dicke genügende eigene Standfähig¬
keit befitzen .

Diefe Standfähigkeit wird oft durch die eigenthümliche , jedoch mit grofser Holzverfchwendung
verbundene Querfchnittsform der Ständer erhöht (Fig . 3 - 6 4:: 1j .

432) Facf .-Repr . nach ebenda !. , Serie II (Zürich 1883), Taf , 5.
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Fig . 358 .

Wohnhaus in Erlenbach 433) . — ’/i 00 n . Gr .

In der Schweiz find hierbei zwei von der Fenfterftellung abhängige Bauweifen
zu unterfcheiden : eine ältere , bei welcher die Fenfter in Gruppen angeordnet find ,
und eine jüngere , bei welcher eine gleichmäfsige Vertheilung derfelben beliebt wurde.
Bei erfterer gehen Bruft- und Sturzriegel als Blockbalken über die ganze Front
durch (Fig . 357 432) und die Fenfterftänder find zwifchen jene eingefchaltet . Bei
der zweiten Bauart haben , wie beim Fachwerkbau , die Fenfterftänder die Stock¬
werkshöhe . Zwifchen ihnen bilden fich aus den wag¬
rechten Bohlen Pfeiler und die Fenfterriegel find in
fie eingezapft (Fig . 358 433) .

Bei den Bohlenwand -Bauten werden Ständer
an allen Kreuzungsftellen der Wände errichtet . Die
Anordnung von Zwifchenftändern , bezw . der Abftand
folcher , ift von der Stärke der Füllhölzer abhängig ,
welche fteif genug fein müffen , um fich nicht durch -

Fig - 359 J34 ) -

433) Facf .-Repr . nach : Graffenried & Sturler . Architecture fiiijfe . Bern 1844. Taf . 30 .
434) Nach : Gladbach , E . Die Holzarchitektur der Schweiz , z . Aufl . Zürich u . Leipzig 1885 . S . 51.
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Fig . 360.

Vom Königenhäusle in Neulcirch (von 1734

Fig . 361 436) .

435) Facf .-Repr . nach : Eisenlohr , F . Holzbauten

des Schwarzwaldes . Carlsruhe 1853.
436) In der ßcole nationale profe/ßonnelle de Soircn

nach : ßncyclopedie d 'arch . 1887—88, S . 33.1/50 n . Gr .

biegen zu können . Bei Dicken
von 3 bis 6 cm hält man Ständer
in Abftänden von 1,5 bis 2,5 ln
für nothwendig .

Die Ständer find in die
Schwellen eingezapft und diefe
in der Schweiz und im Schwarz¬
wald gewöhnlich durch Schlitz¬
zapfen mit vorgefchlagenen
Nägeln verbunden (wie beim
Fachwerkbau , vergl . Fig . 173 ,
S . 154) .

Bemerkenswerth ift der
mitunter vorkommende Schutz
des Hirnholzes der Schwellen
durch den nach unten ver¬
längerten Ständer (Fig . 359 434) .

Auf das Schwinden der
liegenden Hölzer nimmt man in
der Schweiz diefelbe Rückficht ,
wie beim Blockbau , durch An¬
ordnen von fchwebenden Zapfen
bei Thür - , und Fenfherftändern.

Das conftructive Einfügen
der Fenfter in die Bohlenwand
eines Schwarzwälder Haufes ift
aus Fig . 360 436) erfichtlich .
Entfprechend den Bruftriegeln
der Fenfter läuft auch an den
meiften Scheidewänden ein
folcher hin . Unter demfelben

die Bohlen wagrecht , darüber
lothrecht (Fig . 362 4 S5) .

Bei lothrechter Stellung fchwacher
Füllhölzer find auf die Stockwerkshöhe
ein oder mehrere Riegel erforderlich , um

gegen Durchbiegen zu fchiitzen.
Bei leichten Scheidewänden wird

jedoch diefe Sicherheitsmafsregel nicht
immer getroffen , wie Fig . 361 zeigt ,
welche die zur Eintheilung eines Schlaf¬
faales 430) in einzelne nach oben offene
Zellen benutzten Scheidungen darftellt .
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Fig . 362.

Querfchnitt des »Königenhäusle « in Neukirch 435) .
](100 n - Gr .
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Wie für die Blockwand , fo
Behandlung, liefert die Schweiz auch für die

Bohlenwand , dort » Ständerwand « ge¬
nannt , die bellen Vorbilder für die
formale Behandlung derfelben . Zum
Theile fchliefst fich die Ausftattung
an die reiche Verzierungsweife an,
welche die Blockwand des Berner
Oberlandes auszeichnet (vergl . Fig .
357 ) ; zum Theile befchränkt fie fich
auf einen einfachen Würfelfries oder
eine Profilirung an den Fenfterbruft -
riegeln , fo dafs der übrige Schmuck
des Haufes nur durch die fauberen
Holzverbindungen mit ihren vor-
ftehenden gefchnitzten Nägeln , die
Fenfter mit ihren mitunter vorhan¬
denen verzierten Umrahmungen und
Läden , die an der Giebelfeite oder
auch noch an den Trauffeiten hin¬
geführten Galerien und durch die

Fig . 363.

Speicher von Waltenfchweil , Aargau 437) .

sfigä



Rofswiesli bei Fifchenthal 43*) .

fchwebenden Conftructionstheile der weit vorfpringenden Dächer gegeben wird
(Fig . 363 437) und Fig . 364 438) .

Die Schwarzwälder Häufer zeigen eine der letzterwähnten fehr verwandte Be¬

handlungsweife (Fig . 365 489) .
Eine aufwändigere Behandlung von Innenwänden eines Schweizer Haufes und

den Anfchlufs der ähnlich , wie bei den Blockhäufern nur aus Dielen conftruirten
Decke an diefelben zeigt Fig . 366 44n ) .

437) Facf .-Repr . nach : Gladbach , E . Der Schweizer Holzftil . II . Serie . Zürich 1883. Taf . 22.
438) Facf .-Repr . nach ebendaf ., I . Serie . Darmftadt 1868. Taf . A , II .
439) Facf .-Repr . nach : Eisenlohr , a . a . O.
440) Nach : Gladbach , E . Der Schweizer Holzftyl . Darmftadt 1868. S . 13.
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Fig . 365 -

Königenhäusle in Neukirch (von 1734 439) .
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Schweizer Bohlenwandhäufer finden fich mitunter , fo weit fie vom Regen ge¬
troffen werden können , in zierlichfter Weife liberfchindelt , wobei eine Mufterung
durch verfchiedene Färbung der Schindeln bewirkt wird.

Bei modernen Bohlenwand -Bauten befchränkt man fich in der formalen Aus¬
bildung in der Regel auf Abfafungen an den Gerippehölzern , auf die im vorher¬
gehenden Artikel befprochenen profilirten Deckleiften und auf vorfpringende Balken -,
bezw . Sparrenköpfe .

Hiibfche Wirkungen kann
man durch wechfelnde Richtung
der Füllhölzer erzielen.

Ein Beifpiel zeigt der in Fig . 367 44 !)
dargeftellte fiamefifche Elephantenftall von
der Parifer internationalen Ausftellung von

1867 . In ähnlicher Weife werden in Ober¬
öfterreich und Steiermark Heufchuppen
und andere landwirthfchaftliche Nutzbauten

hergeftellt 442) .
Die Bedeutung des Bohlen¬

wandbaues ift , wie die des Block¬
wandbaues , wefentlich eine hifto-
rifche . Semper 44S ) hält die Bohlen-

Fig . 366 410) .

piiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinnii

W!) Facf . -Repr . nach : Revue gen . de Varch . 1868, PI . 12.
442) Siehe : Redtenbacher , R . Die Architektonik . Berlin 1883 . S . 45.
•*43) In : Der Stil . München 1863. Bd . II , S . 299, 312 .
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wand für die ältefte Conftruction
von Holzwänden , auch älter als
die Blockwand , obgleich die
Anordnung der erfteren eine
etwas künftlichere , als die der
letzteren ift und die Kenntnifs
verfchiedenartigerer Werkzeuge
vorausfetzt als jene .

Das hohe Alter des Bohlenwand -

baues wird durch die noch erhaltenen ,
dem X . bis XIV . Jahrhundert angehörigen
norwegifchen Reiswerks - oder Stab -

kirclien beftätigt . Auch in England
fcheint diefe Bauweife die urfprüngliche
gewefen zu fein . Ein frühes Beifpiel ift

in der Kirche von Greenftead in Effex

erhalten , welche aus dem Jahre 1013
flammen foll 444) .

Lachner erklärt die Conftruction

der lyldfchen Blockhausgräber als Nach¬

bildungen von Wohnhäufern , die mit

doppelten Bohlenwänden , deren Zwifchen -

räume mit Erde ausgefüllt waren , er¬

richtet wurden 445) .
Die Vortheile beider Bau¬

weifen find in der Hauptfache
diefelben ; vor der ausgemauerten
Fachwerkwand haben fie jeden¬
falls den Vorzug der Einheit¬
lichkeit des Materials und der

monumentaleren Wirkung , die fich mit ihnen erzielen läfft. Vor der Blockwand hat

die Bohlenwand den Vortheil , dafs das Setzen ein geringeres ift und zum gröfsten
Theile auf die wagrecht gelagerten Füllhölzer fich befchränkt . Defshalb find an der

Bohlenwand innere Verkleidungen dauerhafter anzubringen .
Die Verwendung der Bohlenwand ift heutzutage keine viel ausgedehntere , als

die der Blockwand . Hauptfächlich benutzt man fie in denjenigen Gegenden , wo

fie nicht als überlieferte und , wegen des vorhandenen Holzreichthumes , als natur -

gemäfse Bauweife fich erhalten hat , zur Herftellung kleiner Nebengebäude und von

Scheide - und Abtheilungswänden in Stallungen .

c) Hohle Fachwerkwände .

Die hohle Fachwerkwand unterfcheidet fich grundfätzlich von der gewöhn¬
lichen , in Kap . 6 befprochenen nur dadurch , dafs die conftruirte Ausfüllung der

Gefache wegfällt und daher zum Abfchlufs ftets eine Verkleidung des Gerippes ,

wenigftens auf einer Seite , nothwendig ift . Die Wände mit einer Ausfüllung der

Gefache mit lofen Stoffen , um die umfchloffenen Räume gegen die Einwirkungen

von Wärmeänderungen unempfindlicher zu machen , erfordern ftets eine beiderfeitige

Fig . 367 .

Siamefifcher Elephantenflall 441) .
l 'ioo n . Gr .
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Siehe : Building news , Bd . 48, S . 606.
4i5) Siehe : Zeitfchr . f . bild . Kunft , Jahrg . 23, S . 31.
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I 95-
Amerikanifche

Fachwand.

Verkleidung . Wände mit einfeitiger Verkleidung werden nur bei ganz untergeord¬
neten Baulichkeiten benutzt , fo bei Schuppen , für Speicher , bei denen ein Luft¬
durchgang erwünfcht ift, für Scheidungen in Kellern und Dachbodenräumen .

Bei den Scheidewänden , namentlich bei folchen , die zwifchen Mauern ausge¬
führt werden , läfft man oft Vereinfachungen der Gerippe - Conftruction eintreten ,
indem man keine Streben oder Bügen anordnet und Riegel nur in fo weit , als die
Befeftigung der Verkleidung fie erfordert , während man fich bei uns im Allgemeinen
nach dem Vorbild der ausgemauerten Fachwerkwand richtet . Wir würden daher
hier von einer Befprechung der Gerippe -Conftruction ganz abfehen und uns auf die
der Verkleidungen befchränken können , wenn nicht Veranlaffung vorläge , von einer
auf alle Wände eines Gebäudes fich erftreckenden , fehr leichten Bauart Kenntnifs
zu nehmen , die in Nordamerika ausgebildet wurde und dort in aufserordentlich aus¬
gedehnter Weife in Uebung ift . Wir wollen fie kurzweg » amerikanifche Fach¬
wand « nennen .

In Bezug auf die Anordnung des Gerippes der amerikanifchen Fachwand laffen
fich zwei Arten unterfcheiden : braced framing und balloonframing 446) . Bei beiden
wird auf dem über den Boden fich 0,6 bis l,o m erhebenden Unterbau , der als
Mauerwerk oder wohl auch als in die Erde eingegrabenes Holzgerüft ausgeführt
wird , eine Schwelle aufgelagert . Sie wird in Cement -Mörtel gelegt , wenn Grund¬
mauern da find. In ihr werden die durch alle Stockwerke (bei den Landhäufern
gewöhnlich zwei) durchreichenden Eck - und Bundftänder mit Zapfen befeftigt ,
während die Zwifchenftänder meift an die Schwelle nur ge¬
nagelt werden , wie überhaupt die amerikanifche Bauweife die
zimmermäfsigen Holzverbindungen möglichft vermeidet und
durch Nagelung , bezw . Verbolzung erfetzt . Auf die zumeift
fehr fchwache Schwelle werden die Balken des Erdgefchoffes
gewöhnlich aufgekämmt (Fig . 368 44 7) . In Gegenden , in denen
ftarke Stürme herrfchen , wird die Schwelle oft mit dem
Grundmauerwerk verankert .

Der Hauptunterfchied beider Bauweifen ift der , dafs
bei braced framing die Zwifchenftänder in ihrer Länge nur
der Stockwerkshöhe entfprechen , während fie bei balloon

framing durch die ganze Höhe des Gebäudes hindurchreichen ,
noch einige andere Unterfchiede .

Bei braced framing , welches fich mehr der fonft üblichen Herftellungsweife
von Fachwerkwänden nähert , lagern die Zwifchengebälke auf Rahmhölzern auf,
welche in die Eck - und Bundftänder mit Verfatzung eingezapft und mit denfelben
durch Kopf - und Fufsbügen verbunden find (Fig . 370 44 7) .

Bei balloon framing (Fig . 37 t 447) werden die Stockwerksbalken Fig. 369 .
nur durch in die Ständer eingelaffene Bretter von 2,5 cm Dicke und
10,o cm Breite geftützt . Für beffer hält man für diefelben allerdings
die gröfseren Mafse 3,7 cm X 15 oder 20 cm . Die Balken werden
mit den Ständern überfchnitten oder viel gewöhnlicher nur ver¬
nagelt . Die Verftrebung durch Bügen fällt weg . Mitunter wird fie 1( n Gr

Fig . 368 44 A

]/25 n - Gr .

Daraus ergeben fich

446) Nach : Building , Bd . 2, S . 114.
441) Nach ebendaf .
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Fig . 371 44,yFig . 370 447) .

hnnnn

lurch ein fchräg zu den Ständern verlaufendes , in diefelben eingelaffenes Brett oder

iurch die fchräge Lage der äufseren Verkleidungsbretter erfetzt .
Die Zwifchenftänder

Fig . 372.

Canadifches Holzhaus 44s) .

bekommen 7,5 X 10 ,0 cm

Stärke und werden in Ab -
ftänden von ca . 40 cm ge¬
fleht . Die Eckftänder wer¬
den 10X10 cm , 12 ,5 X 12,5
oder 15 X 15 cm ftark ge¬
macht ; manchmal fetzt
man lie auch aus zwei
fchwächeren Hölzern zu-
fammen (Fig . 369 ) , oder
in der Weife , wie in Fig .

372 , die das Gereift eines
canadifchen Holzgebäudes
in anfchaulicher Weife
darftellt 44S) , Bei grofsen
Gebäuden kommen be¬
deutendere Holzmafse , als

die angegebenen in An¬

wendung .
Die Ständer werden

oben in ein Rahmholz

1« ) Nach : Builder , Bd . 48, S . 863 .
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Fig . 373 449) - Fig . 374 450) .

Fig - 375 -

'ko n. Gr.

verzapft . Bei balloon fra -
ming werden fie zunächft
ohne Rücklicht auf gleiche
Länge geftellt und erft richtig
verfchnitten , wenn alle flehen .
Zu kurze Ständer werden mit
Hilfe von feitlich angenagel¬
ten Lafchen verlängert .

Wegen der Leichtigkeit
der hohlen Wände nimmt
man bei der Eintheilung über¬
einander folgender Stockwerke wenig Rückficht darauf , ob die Scheidewände Unter -
ftützung durch im darunter liegenden Stockwerk gelegene andere Wände finden.
Ift dies aber dennoch der Fall ,
fo hält man die in Fig . 373 449) Fig. 376 .
wiedergegebene Anordnung für
die befte . Stehen die Scheide¬
wände über dem Hohlen , fo fetzt
man die Ständer unmittelbar auf
einen Balken , wenn die Wand
in Richtung derfelben läuft ;
geht fie quer , fo legt man eine
fchwache Schwelle unter . Man
macht die Scheidewände fich felbft
tragend , entweder in der in
Fig . 374 450) angedeuteten Weife
(bridging ) oder ähnlich , wie unfere
abgefprengten Wände itruffing ) .
Die Thür - und Fenfterriegel fucht
man immer zu entlaften (Fig . 375
u . 3 76 ) . Die Ständer werden
bei denfelben häufig verdoppelt
(Fig - 375 )-

Zur Anbringung der oft ver¬
wendeten Schiebethiiren wird die Wand aus zwei Reihen von Ständern hergeftellt
(Fig . 377 451) -

Ganz fchwache Wände werden dagegen
gebildet , indem man die 5 X 10 cm ftarken
Ständer mit ihrer Breitfeite in die Richtung
der Wand fetzt (Fig . 378 ) , während man
fonft die umgekehrte Stellung ihrer gröfse -
ren Steifigkeit wegen bevorzugt und die
Ständer in der Regel 7,5 X 10,0 cm ftark
macht .

Fig . 377 4M ) -

Fig . 378 .

•i*9) Nach : Building , Bd . 2, S . 126 .
450) Nach ehemiaf . , Bd . 8, S. 7.
irjI ) Nach ebendaf . , Bd . 3, S . 40. ]|-25 rt . Gr .
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Fig . 379 - Es empfiehlt fich , gleich hier die Befprechung der Vollendungs¬
arbeiten der amerikanifchen Fachwand anzufchliefsen.

Die Umfaffungswände erhalten bei befferen Bauten nach aufsen
zunächft eine Verkleidung von rauhen , mitunter gefpundeten , fchmalen
Brettern in wagrechter oder fchräger Lage ; dann folgt eine Material-
fchicht aa (Fig . 379) , welche die Wand gegen das Eindringen von
Wärme , Kälte , Feuchtigkeit und Luftzug dichten foll .

Früher verwendete man dazu gewöhnlich Dachpappe (afphalted feit , auch building

papcv genannt ) , die aber des unangenehmen Geruches wegen jetzt durch dichte Papiere
verfchiedener Art erfetzt werden . Unter diefen haben befonders die Asbeft - Filzpapiere

wegen ihrer Unzerftörbarkeit und Widerftandsfahigkeit gegen Wärme , Ungeziefer und

Feuer Verbreitung gefunden . Gegen Luftzug und Feuchtigkeit bieten diefe jedoch ge¬

ringeren Schutz . Gut zu bewähren fcheint fich ein in neuerer Zeit von den Manahan -

Werken in New -York hergeftelltes Papier , das aus Manila -Hanf und trocknenden Oelen

angefertigt -werden foll 452) .
Vollendet wird der äufsere Wandabfchlufs durch eine zweitea

Bretterverkleidung oder durch einen Behang mit Schindeln , Metall¬

platten , Schiefem , Ziegeln oder Cement-Platten .
Hier mögen zunächft nur die Holzverkleidungen Erwähnung finden. Die Bretter

werden entweder gefpundet und wagrecht verlegt (eine der verfchiedenen Arten

zeigt Fig . 380) oder lothrecht geftellt und mit Fugenleiften verfehen . Viel häufiger
ift aber die Verwendung der fog . clap - boards \ dies find

Fig . 380 . Fig . 381 . radial aus dem Stamm gefchnittene und daher im Quer -

fchnitt fich verjüngende Bretter , welche fich dachziegelartig
überdecken . Man beginnt mit der Befeftigung derfelben
oben , fchiebt immer ein Brett unter das andere und nagelt
zwei zufammen feft. Die Nagelköpfe werden verfenkt und
verkittet . Die Gebäudeecken werden häufig durch lothrecht
flehende Bretter ausgezeichnet , welche bei den befferen
Ausführungen entweder die clap-boards überdecken und
dazu paffende Ausfchnitte erhalten (Fig . 381 ) oder von diefen
überdeckt werden (Fig . 382 ) .

Der reicheren und zierlicheren Wirkung halber wer¬
den an Stelle der clap-boards oder in Abwechfelung mit
denfelben häufig verfchiedenfarbig angellrichene Holz-

i/lO n . Gv.

fchindeln benutzt .
Sorgfalt wird in der Regel auf Sicherung der Schwelle gegen das Eindringen

von Feuchtigkeit verwendet .
Die Innenfeiten der Umfaffungswände , eben fo wie die Wandfiächen der

Fig 382 Scheidungen werden entweder mit gehobelten und gefpundeten , 2,5 cm

Harken Brettern verkleidet , welche gewöhnlich nur einen zweimaligen
Anftrich mit heifsem Leinöl erhalten , oder viel häufiger werden fie

geputzt .
Der Putz wird über einem Belag von Latten (Fig . 379) in

3 Schichten ausgeführt . Gewöhnlich find dem Mörtel Haare bei¬

gemengt .

452) Siehe : Centralbl . d . Bauverw . 1888, S . 347 .
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Legt man auf Erzielung warmer und Fig. 383 4d3)-
dichter Aufsenwände befonderen Werth ,
fo wird ein Lattenputz auch auf der
Rückfeite der äufseren Bretterverkleidung
zwifchen den Ständern hergeftellt (back- n - Gr-
plaflering ) . Zumeift nagelt man die Latten
dabei aber auf andere lothrecht ftehende Latten , um einen zweiten Hohlraum zu
erzielen . Aehnlich verfährt man bei Scheidewänden zur Sicherung gegen Schall -
clurchleitung (Fig . 383 453) .

An Stelle der hölzernen Putzlatten kommen auch vielerlei Erfatzmittel in An¬
wendung , wie Latten von Eifen , Bretter mit fchwalbenfchwanzförmigen Nuthen ,
Drahtgewebe u . f. w .

Die Feuergefährlichkeit der amerikanifchen Holzhäufer wird wefentlich dadurch
vergröfsert , dafs fich in den Hohlräumen der Wände die Flammen mit ratender
Schnelligkeit ausbreiten . Man fucht diefe Gefahr durch Einfchalten von Abfchlüffen
zwifchen den Hohlräumen der Deckengebälke und der Wände zu vermindern . Man
verwendet dazu einige Schichten von Ziegelmauerwerk , das auf die Schwelle , bezw.
das Rahmbrett oder befonders zu diefem Zwecke angebrachte Brettftücke gelagert
wird (Fig . 384 u . 385 ) . Der Erfolg ift anzuzweifeln , da das
Feuer Fugen genug finden dürfte , durch die es weiter Vor¬
dringen kann 454) .

Weitere Mittheilungen über die Bauweife der amerikanifchen
Holzhäufer finden fich in den unten angegebenen Quellen 455) .

In neuefter Zeit hat man in Zürich Verfuche gemacht , eine
der amerikanifchen fehr verwandte Bauweife für den Bau billiger
kleiner Wohnhäufer für eine Familie in Anwendung zu bringen
und will damit gute Erfolge erzielt haben 456) .

Auf einem aus Beton hergeftellten Kellergefchofs erhebt fich das hohle
Fachwerk , deffen Ständer durch beide Gefchoffe deffelben hindurchreichen . Die

Fig . 384

h

Eckftänder find 18 X 18 cm , die Zwifchenftänder 5 X 12 cm ftark . Diefelben
find an den Langfeiten mit den Balken , an den Giebelfeiten mit der Mauerlatte
verfchraubt . Riegel find ganz weggelaffen und Bügen nur zwifchen den Eck -
ftändern und der Dachpfette vorhanden . Der Wandfchlufs ift auf die fpäter zu
befprechende Weife durch Verfchalungen mit Schilfbrettern gebildet .

Eine fehr gebräuchliche Verkleidung der Aufsenfeite hohler
Fachwerkwände ift die mit fichtbar bleibenden Brettern von 2 ,o
bis 2,5 cm Dicke . Sie werden entweder in wagrechter oder loth -
rechter Lage an das leicht conftruirte Holzgerippe genagelt , wo¬
bei darauf Rückficht zu nehmen ift, dafs die Nägel abwechfelnd
verfchiedene Holzfafern treffen , damit ein Auffpalten nicht ein-
treten kann . In der Regel werden die Bretter , des fauberen
Ausfehens und des rafcheren Wafferabflufies wegen , an der
Aufsenfläche gehobelt verwendet . Für den Wafferabflufs ift die

Fig . 385 -

7 I

V50 n . Gr .

453) Nach : Building , Bd . 3, S. 140.
4°4) Ein Vorfchlag , die Holzhäufer »langfam brennend « zu machen , findet fich in : American architect , Bd . 25, S . 54 .
455) Building , Bd . 1, 2, 3, 8, — Binlder , Bd . 48, S . 863 . — Zeitfchr . d . bayer . Arch .- u . Ing . -Ver . 1869 , S . 76. —

Allg . Bauz . 1875 , S . 77. — Romberg ’s Zeitfchr . f . prakt . Bauk . 1880, S . 327 . — Deutfehes Baugwksbl . 1884, S . 678 . —
Centralbl . d . Bauverw . 1884 , S . 316, 388 ; 1887, S . 116. — Baugwksztg . 1886, S . 719 .

450) Siehe : Schindler -Escher , C . Klein aber Mein . 2. Heft . Zürich 1887 .



239

Fig - 3 ^6 . lothrechte Stellung der Bretter die

günftigere ; fie erfordert aber eine
Verriegelung des Gerüftes in Ab-
ftänden von l,oo bis 1,25 m , welche
Mafse auch für die Ständerabftände
nicht überfchritten werden dürfen,

um der Verkleidung genügende Steifigkeit zu wahren . Bei der Wahl diefer Ab-
ftandsmafse ift übrigens auch die Beanfpruchung der Wände und die Vermeidung
von unnützem Verfchnitt zu beriickfichtigen .

y-20 n . Gr .

Fig . 389 . Fig . 390 .Fig - 387

Jfco n . Gr .

Die Bretter können ftumpf an einander geftofsen (Fig . 386 u . 387 ) , überfalzt
(Fig - 35° u - 389) oder gefpundet (Fig . 390) werden . Der ftumpfe Stofs ift die un-
genügendfte Verbindungsweife , da durch das Schwinden klaffende Fugen fich bilden .
Er ift alfo nur anwendbar , wenn der Wandabfchlufs kein dichter zu fein braucht .
Die Spalten werden bei gemefferten Fugen (Fig . 388 ) weniger fichtbar . Beffer find
die anderen Verbindungen , die fich aber mehr für lothrechte , als wagrechte Stellung

der Bretter empfehlen ; denn
Fig . 391 .

Fig . 392 .

Fig . 393 -

lang-
abfliefsende Regen -

1/20 n . Gr .

bei letzterer hat das
famer
waffer Gelegenheit , in die

Verbindungsftellen einzu¬
dringen . Jedenfalls folltedann
der innere Falz , bezw. die
Nuth an der Unterkante der
Bretter angebracht werden
(Fig . 389 u . 390) .

Bei der lothrechten Stel¬
lung der Bretter verwendet
man zur Deckung der Fugen
auch Leiften , welche des
befferen Ausfehens wegen
gefast oder gekehlt fein
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Fig . 394 -

«I

können (Fig . 391 ) , oder man nagelt die Bretter in Abftänden an , die geringer als
die Brettbreite find , und deckt die Zwifchenräume mit anderen Brettern (geftülpte
Schalung Fig . 392 ) , oder man läfft die Bretter jaloufieartig über einander greifen
(Fig . 393 ) , wobei die Fugen von der Wetterfeite abgekehrt fein müffen.

Die Fugendeckleiften füllten nur an ein Brett genagelt werden , damit eine

Bewegung der Schalung ftattfinden kann . Bei der geftülpten Schalung kann dies
nicht erreicht werden ; bei derfelben mufs die Ueberdeckung fo grofs fein , dafs
durch das Nageln kein Abfpalten eintreten kann . Die Deckbretter kann man an
den Kanten fafen oder profiliren.

Die jaloufieartige Ueberdeckung ift die geeignetfte
Anordnung für die wagrechte Lage der Bretter (Fig . 394).
Sie entfpricht der der amerikanifchen clap-boards .

Ift eine ftarke Lüftung der umfchloffenen Räume
erwiinfcht , fo kann man die jaloufieartige Anordnung
auch mit offenen Fugen ausführen , indem man die Bretter
durch 2 cm ftarke Klötzchen von einander trennt und
fich um 8 bis 10 cm überdecken läfft (Fig . 395 457).

Ueber den Mauervorfprung des Sockels mufs man
ein wagrecht liegendes Brett hinweg greifen laffen
(Fig . 394), um die Schwelle des Holzgerüftes gegen den
Einflufs der Feuchtigkeit zu fchützen ; zu dem gleichen
Zwecke ift aufserdem unter derfelben eine Ifolirfchicht
nothwendig . tan n . Gr .

Die befprochenen Bretterverkleidungen werden für
fich allein an Umfaffungswänden und dann meift blofs an der Aufsenfeite derfelben ,
gewöhnlich nur bei Gebäuden für vorübergehende Zwecke , für Schuppen u . f w . ,
in Anwendung gebracht . Will
man fich mehr gegen die Un - Fig. 396 .
bilden der Witterung fchützen , fo >
mufs man entweder zu der im 1
vorhergehenden Artikel gefchil-
derten amerikanifchen Verklei¬
dungsweife , insbefondere auch zur
Dichtung mit geeignetem Papier
oder zu einer der noch vorzu¬
führenden und dazu geeigneten
Anordnungen greifen .

Erwähnung mag hier noch
finden , dafs man in Rufsland zum
Schutz gegen das Eindringen der
Kälte zwifchen eine doppelte
Bretter - oder Bohlenverkleidung
eine Lage Filz einfchaltet .

Im Inneren der Gebäude
macht man zur beiderfeitigen oder

457j Nach : Wanderlev , G . Die ländlichen Wirthfchaftsgebäude . Halle , Leipzig und Karlsruhe 1875—87.
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]/20 n . Gr .

auch nur einfeitigen Bekleidung von Scheidewänden in untergeordneten
Räumen oft von Brettern Gebrauch . Ueberzieht man fie nicht mit
Putz , wovon fpäter die Rede fein wird , fo fucht man fich in Wohn -
räumen gegen das Feftfetzen von Ungeziefer in denfelben mitunter
durch Befpannen mit geringer Leinwand und Bekleben mit Tapeten
zu fchiitzen.

Um Scheidewände fich felbft tragend zu machen , fchlägt man
die Bretter in diagonaler Richtung an (Fig . 396 u . 397 458) .

Die Verkleidung der hohlen Fachwerkgerüfte mit Brettern gehört zu den älteren
Bauweifen . Sie ift ficher älter , als die Ausmauerung der Fachwerke mit Steinen , welcher
auch die Ausfüllung der Gefache mit Flechtwerk und Lehmbewurf vorangegangen ift .
Aus dem Mittelalter flammende hohle Fachwerke mit Bretterverkleidung dürften wenig oder

gar nicht mehr erhalten fein . Vielleicht gehört hierher ein Kirchthurm aus Schleswig (Sterup im Kreis
Flensburg 459) , wo fich mehrere derartig conflruirte finden . Zahlreiche folche find in Schlehen erhalten 460) ,
wenn auch wohl nur den beiden letzten Jahrhunderten entflammend . Ein ganzer Kirchenbau , wahrschein¬
lich aus der Mitte des XVI . Jahrhundertes , findet fich noch zu Braunau in Böhmen 461) .

Auch der niederländische Fachwerkbau gehört nach Galland 462) hierher ; denn er unterscheidet Sich
vom niederfächfifchen durch das Fehlen der Ausmauerung der Gefache und Verhüllung des Holzgerüfles
mit Bretterlagen .

Ganz luft- und lichtdurchläffige Raumbegrenzungen ftellt man durch Befchlagen
von leicht conftruirten Holzgerippen mit nach Bedarf gehobelten oder rauhen Latten
in Abftänden von 3 bis 6 cm her . Die Latten ftehen dabei in der Regel lothrecht

und müffen dann in Entfernungen von 1 ,o o bis
1,2 ö m einen Riegel zum Einfchlagen der Nägel
finden . Die Ständer können 1,75 bis 2 , oo m von
einander ftehen . Solche Wände werden oft zu
Scheidungen in Keller - und Dachbodenräumen
benutzt ; doch verwendet man fie auch oft in
befferer Ausführung und dann häufig mit diago¬
naler , fich kreuzender Lage der Latten zum
Bau von Gartenlauben , Pavillons , Wäfche -Trocken¬
räumen u . f. w . (Fig . 398 4 6 3).

An Stelle der gewöhnlichen Latten kommen
mitunter auch fchwächere von geriffenem , d . h .
nach der Fafer gefpaltenem Eichenholze zur
Herftellung von Gartengebäuden in Verwendung
und dann zur Erzielung eines zierlichen An-
fehens in fich kreuzender Lage und zu ver-
fchiedenartigen Muftern geordnet . Diefe Latten
(Spalierlatten ) werden an den Kreuzungsftellen
durch Draht mit einander verbunden 461).

Fig . 398 463) .

197.
Bekleidung
mit Latten .

458̂ Nach : Schmidt , O. Die Arbeiten des Zimmermanns u . f. w . Jena .
459) Siehe : Haupt , R . Die Bau - und Kunftdenkmäler der Provinz Schleswig -Holftein . Bd . I . Kiel .
46°) Siehe : Centralbl . d . Bauverw . 1888, S . 27.
461) Lachner nimmt (in : Zeitfchr . f . bild . Kunft , Jahrg . 20, S . 154) als Entftehungsjahr diefer Kirche 1171 an ; es

wird dies jedoch von Lut/ch (in : Centralbl . d . Bauvetw . 1888, S. 28 , 29) ftark angezweifelt und von demfelben die obige
Zeitftellung für richtiger gehalten .

462) Siehe : Zeitfchr . f. bild . Kunft , Jahrg . 23 , S . 162. — Abbildungen von folchen Haufern finden fich auch in
Colinet , E . Recueil des reßes de notre art natiojial . Jahrg . II . BrülTel.

463) Nach : Degen , L . Motive zu ornamentalen Zimmerwerken . München .
46i) Solche Belattungen werden nicht nur als Füllungen zur Bekleidung von Fachwerkgerippen hergeftellt , fondern

auch fabrikmäfsig zur Bildung ganzer Spalierbauwerke verwerthet , fo von Carl Schliefsmann in Kaftel -Mainz (fiehe hierüber
Deutfche Bauz . 1884 , S . 168).

Handbuch der Architektur . III . 2, a .
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J98- Die Verfchalung , bezw . Belattung der

diircVBchänge . hohlen Fachwerkwände wird häufig zur Beteili¬
gung eines äufseren Behanges von Dachziegeln ,
Schiefern , Schindeln , Metalltafeln und anderen
Dachdeckungsmaterialien benutzt . In der Regel
treten diefe dabei aber nicht als felbftändige
Wandfchliiffe auf , fondern nur als Wetterfchutz
für die unter ihnen befindliche Verfchalung . Da
folche Behänge aufserdem in gleicher Weife auch
bei anderen Wand - und Mauer- Conftructionen zur
Anwendung kommen , fo follen fie in Kap . 12
befprochen werden .

Eine Ausnahme machen u . A . die Behänge
mit Dachziegeln , die mitunter als felbftändige
Wandfchlüffe bei landwirthfchaftlichen Gebäuden
Verwendung finden.

Fig . 399 u . 401 geben einen Behang von Falzziegeln ,
wie er für die Wandbildung eines Futterbodens über einem
Schafflall ausgeführt wurde , wieder 465) .

v , Tiedemann empfiehlt 466) als Verkleidung von hohlen
Fachwerkwänden die in Fig . 400 dargeflellte mit Bieberfchwänzen .
Die Lattung wird 25 cm weit angebracht , und es werden die
Steine mit breitköpfigen Nägeln durch die Fuge fefl genagelt ,
fo dafs jeder Nagelkopf zwei Steine fahl . Damit diefe nicht
von innen herausgeftofsen werden können , ifl zwifchen je zwei
Latten noch eine dünne Stange befeftigt und der Raum zwifchen
Steinen und Holzgerüft mit Lehm ausgeklebt . Dadurch foll auch
der Schutz des Holzes gegen Witterung und Feuersgefahr erhöht
werden und aus diefem Grunde und wegen der gröfseren Billig¬
keit diefe Wandbildung den Vorzug vor den ausgemauerten und

den verfchalten Fachwänden verdienen .

Fig - 399 -

J/ö0 n . Gr.

Fig . 400 .

1̂20 n - Gr.

Fig . 401 .

Fi 00 n - Gr-
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ig9. In England fcheint eine von Lascellesi >il ) erfundene Bekleidung mit Cementbeton -
Bekl“

^
uns Platten vielen Anklang gefunden zu haben . Sie ermöglicht eine aufserordentlich

Cement -Piatten . rafche Herflellung fofort benutzbarer Gebäude , und zwar fowohl folcher zu vorüber¬

gehenden , als auch zu Wohnzwecken (cottages) .
Die Ständer des einfachen Holzgerüftes werden in

Entfernungen von 3 Fufs engl . ( = 0,9i4 m) aufgeflellt und an
diefelben die Cementbeton -Platten von 3 Fufs ( = 0 >9i4 m)
Länge , 2 Fufs ( = 0,gi m) Breite und 1 bis 1 J/2 Zoll ( = 25
bis 38 mm ) Dicke angefchraubt (Fig . 402 ) . Die wagrechten
Kanten der Platten werden überfalzt und alle Fugen mit

Cement -Mörtel gedichtet . Die Platten haben der - gröfseren
Fettigkeit halber Einlagen von Bandeifen oder Stabeifen , die

von Ecke zu Ecke ‘fleh kreuzend gelegt werden , oder von
Draht -Netzwerk . Die Oberfläche kann beim Giefsen ver -

fchiedenartig gefärbt und verziert werden . Ein häufig vor¬
kommender Schmuck itt die Nachahmung von Ziegelbehängen ,
wie fie gewöhnlich die englifchen Landhäufer aus ausge -

mauertem Holz -Fachwerk erhalten .

Fig . 402 .

Jlü0 n - Gr-

465) Nach : Haarmann ’s Zeitfchr . f . Bauhdw . 1883, Taf . 8 .
466) In : Das landwirthfchaftliche Bauwefen . Halle 1882. S . 163 .
467) Siehe : Leiters Patent to William Henry Lascclles , 1875, Nr . 2151 .
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Zur Bekleidung von hohlen Holz -Fachwerkwänden fcheinen lieh auch die
neuerdings erfundenen Magnefit-Bauplatten der Deutschen Magnefit-Werke in Berlin
fehr gut zu eignen . Sie werden in Gröfsen von l,o X l,o m und l,o X 1,5 >n , fo wie
in Dicken von 12 mm und 20 mm hergeftellt , die geringere Dicke für die inneren,

die gröfsere für die äufseren Bekleidungen .
Am Holzwerke werden die Platten , wie die
eben befprochenen Cement -Platten , mit Schrau¬
ben beteiligt (Fig . 403) . Nähere Mittheilungen
über diefelben werden in Kap . 10 gemacht
werden .

Die Schilfbretter oder Gypsdielen wer¬
den nicht nur zur Ausfüllung der Gefache

(vergl . Art . 171 , S . 196 ) , fondern auch zur Verkleidung der Holzgerippe ver¬
wendet 468) . Sie werden dazu 2,5 bis 3,o cm ftark genommen und die Ständer nach
Mack’s Angabe fn Entfernungen von etwa 80 cm aufgeftellt . Die Dielen werden an diefe
liegend mit 7 cm langen verzinkten Eifennägeln mit breitem Kopf angefchlagen ,
in den Fugen mit Gypsbrei gedichtet und mit Gyps geglättet . Es darf nur ganz
trockene Waare verwendet werden ; von diefer (von Giraudi & Co . in Zürich) darf
das Gewicht bei 3 cm Dicke 24 kg auf 1 qm nicht überfteigen .

Fig . 403

lii0 n . Gr .

200 .
Bekleidung

mit Magnefit -
Bauplatten .

201.
Bekleidung

mit
Schilfbrettern .

M . 6 ° O, Mack in Ludwigsburg (Württemberg ) liefern jetzt auch Gypsdielen mit Afphaltpappen -

unterlage , welch letztere nach dem Gerippe der Wand zu gekehrt wird und die Ifolirfähigkeit gegen die
Einflüffe von Hitze und Kälte , fo wie Feuchtigkeit bedeutend 'erhöhen foll .

Da die Schilfbretter die Näffe nicht vertragen , fo bedürfen fie an der Aufsen-
feite der Gebäude eines befonderen Schutzes , der denfelben in einer der erwähnten
Weifen gegeben werden kann . Zur Bekleidung von Zwifchenwänden fcheinen fie
fich nicht immer zu empfehlen , da man keine Nägel in fie einfchlagen darf und
auch die Thiiren in ihnen nicht feft genug fitzen.

Fig . 404

Die Anwendung von Schilfbrettern zur beider -

feitigen Bekleidung der Aufsenwände kleiner Wohnhäufer
bei Zürich (vergl . Art . 195 , S . 238 ) zeigt Fig . 404 4G9) .
a , a find die Schilfbretter , <5, b Schutzbekleidungen von

jaloufieartig gelegten Brettern , welche an lothrecht geftellte
Latten angenagelt find , fo dafs noch ein zweiter , und zwar
äufserer ifolirender Luftraum von 3 cm gebildet wurde . Die
Wände haben innen , wenigftens in der Wohnftube , eine
einfache Verfchalung c aus Kiftenbrettchen erhalten , die
mit heifsem Leinöl geftrichen worden ift . Die fo aus¬

geführten Wände follen fich bewährt haben , fehr warm
halten und billig fein .

Verkleidungen von Umfaffungswänden
mit Metallblechen (Eifenblech , Zinkblech)
kommen nicht nur zum Schutz gegen Witte -
rungseinflüffe und Feuer der fchon durch

eine Schalung gefchloffenen Wand , fondern auch in felbftändiger Weife und
ferner zur architektonifchen Scheinausbildung der betreffenden Baulichkeiten in An¬
wendung . Zu letzterem Zwecke kommt hauptfächlich das Zinkblech in Betracht ;
auch wird dann -wohl immer von einer vollftändigen Verfchalung mit Brettern Ge-

Gr .

202 .
Bekleidung
mit Blech .

468) Siehe hierüber auch : Haarmann ’s Zeitfchr . f. Bauhdw . 1889, S. 6, 61.
469) Nach ; Schindler -Escher , C . Klein aber Mein . Heft 2. Zürich 1887.
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brauch gemacht . In der Regel handelt es fich hierbei aber um eine nicht zu
billigende Nachahmung maffiver Bauweife , die bald durch Unebenheiten und Sicht¬
barwerden des metallifchen Zinkes an den Stellen , w'o der deckende Anftrich ab-
fpringt , fich zu erkennen giebt . Es kann daher von einer Befprechung diefer Be¬
kleidungsart abgefehen werden .

Es giebt jedoch auch berechtigte Verwendungen des Zinkes zur architektoni -
fchen Ausbildung von nothwendigen Bautheilen , die in Fachwerk hergeftellt find, fo
auf Dächern , wo oft keine ausreichenden Unterftiitzungen für die maffive Ausführung
derfelben zu befchaffen find . Daher mag hier die Bemerkung Platz finden , dafs
auch in folchen Fällen das Zinkblech derartig verwendet werden mufs , wie es er-

fahrungsgemäfs die möglichft längfte Dauer verfpricht . Die Befeftigung mufs eine
folche fein , dafs es fich ungehindert ausdehnen kann ; zur Befeftigung dürfen ftets
nur verzinkte oder gut angeftrichene Eifentheile benutzt werden , um die Bildung
von galvanifchen Strömen zu verhüten ; Niederfchlagswaffer auf der Innenfeite der
Bleche darf fich nicht bilden oder mufs fofort abfliefsen können , oder die Holztheile
müffen vom Zink (etwa durch Afphaltpapier ) ifolirt werden , da die unter der Ein¬
wirkung der Feuchtigkeit fich im Holz bildenden Säuren das erftere rafch zerftören ;
die Verfchalung mufs fo hergeftellt fein , dafs ein Werfen und Reifsen nicht fchäd-
lich werden kann , alfo aus möglichft fchmalen Brettern und , wo möglich , mit loth-
rechter Stellung derfelben u . f. w . Aufser den hier angeführten Mafsregeln , denen
noch mehr hinzugefügt werden könnten , bleibt es wünfchenswerth , auch in der
Formgebung und in der farbigen Behandlung das Zink als folches , d . h . als Metall ,
zur Geltung zu bringen .

Zur Wandbildung in felbftändiger Weife kommen namentlich die gewellten
Eifen - und Zinkbleche in Verwendung und verdienen in diefer Beziehung Beachtung .
Es kann jedoch hier auf die nähere Befprechung , welche die gleiche Benutzungs¬
weife für eiferne Gerippe in Kap . 9 finden wird , verwiefen werden .

Die fog . eifernen Häufer in Meiningen 470) haben hohle Holz - Fachwerkwände , die eine

äufsere Verkleidung von gewelltem und verzinktem Eifenblech erhielten . Zwifchen dem Blech und dem

14 cm ftarken Holzgerüft ift eine Schicht von Filz aus Kuhhaaren und Theer eingefchaltet , und die
Innenfeite der Wände hat eine gehobelte und gefpundete Verfchalung . Die Conftruction foll fich gut be¬

währt haben .
=03 - Die Ausführung des Mörtelputzes auf Holzwerk ift fchon andeutungsweife in

^aifputz
'*

1 7 % (S - 200) befprochen ; auch wird darauf in Theil III , Band 3 , Heft 3 diefes
» Handbuches « zurückzukommen fein . Wir können uns daher hier , wenigftens was
die gewöhnlichen Herftellungsweifen betrifft , auf einige Bemerkungen befchränken .

Die gewöhnlichfte Art der Herftellung des Kalkputzes ift die auf einer rauhen
Bretterfchalung mit Hilfe einer Berohrung . Wie fchon ausgeführt , ift diefe nur von
Dauer in inneren , trockenen Räumen und daher auf diefe einzufchränken . Damit
das Werfen und Reifsen der Bretter dem Putze nicht fchädlich werde , dürfen die-
felben nur fchmal fein oder müffen vielfach gefpalten werden ; auch darf man fie
nicht dicht an einander fügen . Die Bewegungen des Holzes find von weniger Ein -
flufs auf den Putz , wenn die Rohrftengel die Richtung der Holzfafern kreuzen . Da
nun aber eine wagrechte Lage der Rohrftengel wegen des befferen Haltes für den
Mörtel erwünfcht ift , fo empfiehlt fich im Allgemeinen die lothrechte Anordnung
der Schalbretter mehr , als die wagrechte . Noch ficherer ift die doppelte Rohrung

l '1’41) Siehe : D.eutfche Bauz . 1875, S . 69.



245

oder die Anwendung eines guten Rohrgewebes , für welches aber dann die Schalung
entbehrlich und durch eine weite Lattung erfetzt wird.

Vielfach wird eine enge Belattung zum unmittelbaren Fefthalten des Mörtel¬
putzes an Stelle der Verfchalung benutzt , wie fchon für die amerikanifchen Fach¬
wände (flehe Art . 195 , S . 237) angeführt wurde . Die Latten erhalten dabei am
zweckmäfsigften einen trapezförmigen Querfchnitt und werden dann mit der Schmal¬
feite und wagrecht an die Ständer genagelt . In Frankreich benutzt man diefe Putz¬
lättchen faft ausfchliefslich zur Herftellung des Gypsputzes .

An Stelle der gewöhnlichen oder trapezförmigen
Latten verwendet man auch cannelirte , d . h . mit Nuthen
oder Einfchnitten verfchiedener Querfchnittsform oder
Richtung verfehene .

Fig . 4° 5 ) •

2/5 n . Gr .

Fig . 406 .

Fig . 405 471) ftellt einige in Deutfchland in Gebrauch gekommene
Formen von cannelirten Latten dar . Fig . 406 zeigt nach demfelben
Gedanken gebildete amerikanifche Schalbretter , die zugleich auch als

auf der Innenfeite geputzte äufsere Wandbekleidung verwendet werden

können .
In Nordamerika hat man angefangen , die hölzernen

Putzlatten durch eiferne verfchiedener Formen zu er-
fetzen 472) und will mit ihnen einen fefteren und feuer-

ficheren Putzüberzug erzielen.
In Deutfchland hat man fich in neuerer Zeit vielfach bemüht , für die Be¬

rohrung und Belattung durch fabrikmäfsig hergeftellte Matten , die Rohr - und Latten¬
geflechte , Erfatz zu fchaffen. Es foll dadurch die Arbeit fchneller
und beffer herftellbar gemacht werden , indem das Befeftigen des
einzelnen Rohrftengels und der einzelnen Latte wegfällt ; man will
aber auch meift die Bekleidung durch den Wegfall der Bretter -

verfchalung billiger und frei von Riffen machen .
Diefe Matten , bei welchen die Rohrftengel und Latten durch

Draht verbunden find, werden in verfchiedenen Breiten angefertigt ,
um möglichft unnöthigen Verfchnitt zu vermeiden . Die Stofsftellen
haben eine Unterlage zu erhalten ; gewöhnlich findet dafelbft auch
eine Verfchränkung der Rohrftengel , bezw . Latten ftatt . Durch

Anwendung von Cement - oder Cement -Kalkputz fucht man diefe
Geflechte oder Gewebe auch zur Herftellung von äufseren Wand¬
bekleidungen zu verwerthen , bezw . feuerficher zu machen .

Staufs & Ruff in Cottbus 473) erzielen den Wegfall der Bretterfchalung und

genügende Steifigkeit der Putzdecke durch Verwendung eines dichten und eines

über diefes zu legenden weiten Rohrgewebes mit paralleler Stengellage beider Ge¬

webe . Auf die in 1 ui Entfernung aufzuftellenden , etwa 6 bis 7 cm ftarken Ständer werden in 20 cm Ab -

ftand 2,5 bis 3 ,o cm ftarke Leiften genagelt und auf diefen die beiden Gewebe , deren Stöfse nicht über

einander fallen dürfen , beteiligt . Der Mörtel dringt durch das obere Gewebe in das untere ein und ver¬

einigt beide . Zur Herftellung diefer Gewebe wird jetzt verzinkter Draht verwendet . Einfache Gewebe be¬

dürfen als Unterlage einer Bretterfchalung , welche Staufs & Ruff vom Putzmörtel durch eine Lage von

Afphaltpapier ifoliren , wobei der Afphalt zugleich das Klebmittel bildet und wodurch verhindert werden

foll , dafs dem Holze durch den Mörtel Feuchtigkeit zugeführt wird .

Vs n . Gr .

471) Nach : Fink , F . Der Tüncher u . f . w . Leipzig 1866. S . rao — und : Deutfche Bauz . 1S84, S . 287 .
472) Eine Art derfelben wird befprochen in : Deutfehes Baugwksbl . 1886, S . 230.
473) D . R .-P . Nr . -jzog 11. 10119 .
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204 .
Sonftige

Bekleidungen .

Beim Holzleiftengewebe von Her - Fig . 409 .
mann Kahls in Chemnitz 474) find die
Stäbe (Fig . 407 ) aus je 2 Leiften zu-

fammengefetzt , die vermöge ihrer
Form geeignet find , den Putzmörtel feft
zu halten .

Das Holzleiften - Geflecht von
Carl Schubert in Breslau (Fig . 409 475)
wird aus quadratifchen Stäben gebildet ,
die mit einer Kante an die Ständer
fich legen und in der Richtung der
Stäbe etwa alle 0,5 m und der Höhe

nach etwa alle 12 cm mit Hakennägeln , die - zugleich den Draht faffen , genagelt
werden .

Ganz gleich fcheinen die Leiftengeflechte von H . Koulle in Berlin und von
H . F . P . Rafch in Kobier zu fein .

H . F . P . Rufch in Kobier fertigt auch Matten aus Holzleiften , Rohrftengeln und Draht an (Fig . 408 ) ,
für welche die Wandftänder in 40 cm Entfernung aufzuftellen find . Als Zwifchenftänder empfiehlt derfelbe
Bohlen von 8 X 15 cm Stärke oder ftarke Schwarten , welche auf eine in der Wandrichtung an Fufsboden
und Decke genagelte Latte aufgeklaut werden (Fig . 410 u . 411 ) . Zur Herftellung fchwächerer Wände
wird vorgefchlagen , zu den Ständern Dachlatten von 4 X 7 cm Stärke zu verwenden und diefe durch auf¬
genagelte Eifenftäbe (gewöhnlich ift die Stärke von 0,5 X 3 ,o cm ausreichend ) zu verftärken (Fig . 412
u . 413 ) . Bei einer Dicke des Putzes von 1,5 cm und der Matte von ebenfalls 1,5 cm wird im erften Falle
die Wand 21 cra , im zweiten 10 cm ftark .

Jede fünfte Holzleifte wird angenagelt ; die 6 cm langen Nägel werden alle fchräg nach einer Rich¬
tung , jedoch zunächft nicht ganz eingefchlagen , dann um diefelben ein ] ,s bis 2 >o mm ftarker geglühter
Draht gefchlungen und je nach dem erfolgten Umfchlingen der betreffende Nagel feft eingetrieben , wo¬
durch der Draht feft angezogen wird und die nicht angenagelten Leiften feft an die Ständer drückt . Das
Plewerfen wird von unten begonnen und dazu ein derberer Mörtel als gewöhnlich genommen . Erft nach¬
dem der Bewurf trocken ift und fich die Trockenriffe genügend gezeigt haben , foll das Verreiben vor¬
genommen werden .

In England und Nordamerika kommen zur Befeftigung des Putzes auf hohlen
Fachwänden auch ebene und gewellte Drahtgewebe [corrugated wire laihing ) zur
Anwendung . Man beabfichtigt dabei zugleich die Wände feuerficher zu machen .

Beim Drahtgewebe von yoh ?2fon , Capkam Morris fucht man letztere Eigenfchaft dadurch zu
fördern , dafs man - es nicht unmittelbar an den Ständern befeftigt , fondern dazwifchen hochkantig geftellte ,
13 mm breite Eifenftreifen fchaltet und dadurch das Holz vom Putz ifolirt .

Aufser den erwähnten Stoffen kommen zur Bekleidung von Holzgerippen noch
in Anwendung : Leinwand , Steinpappe und Papier .

Die Leinwandbekleidungen , mit Tapete überzogen , wurden früher vielfach zur Untertheilung gröfserer
Räume benutzt (Scherwände ) ; wegen der grofsen Feuergefährlichkeit derfelben werden fie jetzt meift durch
andere Conftructionen erfetzt , fo dafs ihre Verwendung auf Baulichkeiten zu ganz vorübergehenden
Zwecken (Zeltbauten ) eingefchränkt ift . Allerdings mufs hier Erwähnung finden , dafs in neuerer Zeit auch
Leinwandbekleidungen von befferer Feuerficherheit , fo von Weber - Falckenberg in Cöln , bergeftellt werden .

Dagegen treten jetzt die aus Papiermaffe angefertigten Bekleidungen mehr in den Vordergrund .
So waren auf der Weltausftellung zu Sidney Häufer ausgeftellt 47c) , deren FXolz -Fachwerke eine äufsere
und innere Verkleidung von Steinpappe zeigten , während der Zwifchenraum mit feuerfeft imprägnirtem
Papierfilz (aus Papierfchnitzeln ) ausgefüllt war . Die Wände zeigten flach erhabene Verzierungen und
Malereien .

In neuefter Zeit werden Militär -Baracken zu vorübergehendem Gebrauche mit beiderfeitiger Pappdeckel -
Verkleidung der Holz -Fach werkwände hergeftellt . Die Ausfüllung erfolgt unten mit Torfmull , oben mit Holzwolle .

*« ) D . R .-P . Nr . 10891 .
475) D . R .-P . Nr . 12980 . — Durch Anwendung von Cementputz follen mit diefem Geflecht recht feuerflchere Con¬

ftructionen hergeftellt werden können , worüber Verfuchsergebnifle mitgetheilt werden in : Baugwksztg . 1889, S . 515 .
47(i) Siehe : Romberg ’s Zeitfchr . f . prakt . Bauk . 1880 , S . 434 .

'k n . Gr

Fig . 407 .

Fig . 408 .
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I IIÜ

Auf der Londoner
Fifchereiausftellung 1883 be¬
fanden fich Fifcherhütten ,
deren I .atteiigei'iifl eine Be¬
kleidung mit Papier ( Wil-
lesdcn Patent Waterproof
and Canevas Company ) zeig¬
ten 4” ) . Diefes Papier be-
fteht aus I bis 4 mit
metallifchen Löfungen ge¬
tränkten , feft auf einander
gewalzten Lagen und ift für
Waffer völlig undurchdring¬
lich und auch ficher gegen
Fäulnifs 478) . Die Ständer
müffen in ihren Entfernungen
den Bahnbreiten entfprechen .
Auf einer Unterleifte werden
die Längsnähte des ftraff an¬
gezogenen Papieres mitWachs-
faden hergeftellt und diefe
durch eine Oberleifte ge¬
deckt , welche fammt Pa¬
pier und Unterleifte feft ge¬
nagelt wird .

Auf die aufserordent-
lich ausgedehnte Verwendung
des Papieres für die Wand¬
bildung in Japan fei hier nur
hingewiefen.

Wie fchon in
Art . 194 (S . 233 )
wähnt wurde , werden
die Hohlräume von
Fachwänden mitunter
mit geeigneten Stoffen
ausgefüllt , um die um-
fchloffenen Räume vor
den Einwirkungen der
äufseren Luftwärme und
vor zu grofser Schall-

durchläffigkeit zu
fichern . Von befonderer
Wichtigkeit ift dies bei
Eiskellern und anderen

Kühlräumen (vergl .
Theil III , Band 6 diefes
» Handbuches « ,Abth .V,

205 .
Ausfüllung

der Hohlräume .

4?7) Siehe : Buildingnews ,
Bd . 44, S . 830 .

478) Siehe : Deutfche Bauz .
1884, S . 274 .
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200.
Formale

Behandlung .

Abfchn . 3 , Kap . 3 ) ; doch kommen folche Ausfüllungen auch bei Wohngebäuden ,
Stallungen u . f. w . vor .

Als Ausfüllungsmittel benutzt man : Heu , Stroh , Schabe , Lohe , Häckfel , Säge-
fpäne , Holzwolle , Hobelfpäne , Torfftreu , Erde , Sand , Afche , Holzkohle , Kiefel-
guhr oder Diatomeen -Erde , Schlackenwolle .

Fig . 414 4S1) .

Zum Theile find diefe Stoffe feuergefährlich ; zum Theile gehen manche , wie Sägefpäne , unter Ein¬

wirkung von Wärme und Feuchtigkeit in Gährung über ; viele bilden Brutflätten für Ungeziefer . Die für
diefen Zweck viel empfohlene Schlackenwolle kann unter Einwirkung von Feuchtig¬
keit durch Entwickelung von Schwefelwafferfloff unangenehm und fchädlich
werden 479) . Durch die Feuchtigkeit , die fie leicht aufnimmt , wird fie auch
unwirkfam als Ifolirmittel 48°) . In trockener Lage fcheint fie fich zwar gut zu
bewähren ; doch find die Umfaffungswände gegen die Einwirkung feuchter Luft
nicht abzufchliefsen , fo dafs ihre Verwendung im Hochbau Vorficht erheifcht .
Denfelben Bedenken unterliegt auch Afche , da fie fehl - hygrofkopifch ift und
auch das Keimen der Hausfchwammfporen begünftigt . Humushaltige Erde wird
ebenfalls dem Holze fehr gefährlich .

Torfftreu , Holzwolle , Sägefpäne , Hobelfpäne u . dergl . kann man dauerhafter
und feuerficherer machen , wenn man fie vor dem Einfüllen mit Kalkmilch tränkt .

Die Ausfüllung von Hohlräumen in Holzwänden ift mitunter
Gegenftand baupolizeilicher Beftimmungen .

So fchreibt die Bau - Polizei - Ordnung für den Stadtkreis Berlin vom

15 . Januar 1887 in Titel I , § . 8 die Ausfüllung der Plohlräume in hölzernen
Scheidewänden mit unverbrennlichen Materialien vor .

*Die Füllftoffe müffen , wenn erhebliche Wirkungen durch
fie erzielt werden follen, eine ziemlich dicke Schicht bilden .

Man fieht fich daher mitunter veranlafft , die Wandgerippe zu diefem
Zweck zu verdoppeln (Fig . 414 481) .

Befonders gut würden fich zur Ausfüllung Kiefelguhr oder Diatomeen -Erde

eignen . Ueber die letztere find im hygienifchen Inflitut der Berliner Univerfität

Unterfuchungen angeftellt worden 482) , welche ergeben haben , dafs diefelbe frei
von zerfetzungsfähigen organifchen Stoffen und nahezu bakterienrein ift , dafs fie

wegen ihres Gehaltes an Eifenfalzen im Stande ift , bei genügender Feuchtigkeit
eingedrungene Krankheitskeime mit der Zeit abzutödten , dafs fie Mauerwerk und
Bauhölzer allmählig auszutrocknen und trocken zu halten vermag , dafs fie einen
erheblich befferen Wärmefchutz , als alle -fonftigen Füllftoffe gewährt , und dafs fie
durchaus unverbrennlich ift . Dafs fie fo wirkfam als Wärmehaltungsftoff ift und fogar
eine einfache Luftfchicht in diefer Beziehung übertrifft , erklärt fich aus dem fehr
grofsen Rauminhalt der Poren (86 Procent ) . Sie bildet daher einen ruhigen Luftmantel , in der die Eigenfchaft
der Luft , der fchlechtefte Wärmeleiter zu fein , wegen des Mangels an Strömungen ganz rein zum Ausdruck
gelangt . Wegen des jetzt noch hohen Preifes kann diefer Stoff leider nur feiten zur Anwendung gelangen .

Nächft demfelben dürfte fich am meiften eine Ausfüllung mit reinem , trockenem , unter Umftänden
ausgeglühtem Quarzfand empfehlen .

Unter den reinen Holzbauten verhält fich die hohle Fachwerkwand am un-
günftigften für die formale Behandlung . Während bei der Blockwand und der
Bohlenwand in den meiften Fällen die Conftruction fich unverhüllt zeigt und diefe
bei der formalen Ausbildung die Hauptrolle fpielt , wird bei der hohlen Fachwerk¬
wand der eine Hauptbeftandtheil , das Gerippe , faft immer vollftändig . verhüllt . Eine
Ausnahme davon machen nur die mit einer offen bleibenden Belattung verfehenen

n . Gr .

4T9) Siehe : Deutfche Bauz . 1876, S . 210 . — Zeitfchr . d . Arch .- ' u . Ing .-Ver . zu Hannover 1878 , S . 255 .
iS0) Siehe : Deutfche Bauz . 1880 , S . 96 .
451) Mit Benutzung einer Abbildung in : Wanderley , G . Die Konftruktionen in Holz u . f. w . 2. Aufl . Karlsruhe 1887.
452) Siehe : Centraibl . d . Bauverw . 1889 , S . 332 . — Ueber Fundftätten , Verwendung und Zubereitung von Kiefelguhr

oder Infuforienerde fiehe : Deutfehes Baugwksbl . 1890 , S . 420 .



Wände . Sind immerhin die mit einer Achtbaren Bretterverfchalung ausgeftatteten Wände
einer im Wefen diefer Conftruction begründeten Ausbildung fähig , fo fällt dies bei den
mit Putz überzogenen ganz weg . Sie follen den Schein eines in Stein errichteten Bau¬
werkes erwecken und führen daher in äfthetifcher Hinficht ein unberechtigtes Dafein.

Bei den belatteten Wänden find es das Mufter , nach dem die Latten an
einander gereiht find oder fich durchkreuzen , und das Verhältnifs zwifchen Latten¬
breite und Zwifchenraum , welche die äufsere Erfcheinung derfelben bedingen , wozu
zur Bereicherung noch Ausfchnitte an den Latten , bezw . Erfatz derfelben durch
theilweife gedrehte Stäbe treten können .

Bei den verbretterten Wänden dienen zur Ausbildung die fchon befprochenen
Arten der Fugenbehandlung , bei den wagrechten Verbretterungen die an den
Kanten fich ergebenden Einfchnitte und Vorfprünge , bei den lothrechten eben
diefe, fo wie die Fugendeckleiften . Dazu kommen , namentlich bei den wagrechten
Verbretterungen , die als Lifenen an den Ecken zweckmäfsiger Weife hinzutretenden
Deckbretter , ferner die zur Bildung der Thür - und Fenfteröffnungen nöthigen Brett¬
rahmen , welche mehr oder weniger reiches Schnitzwerk erhalten können . Aufser-
dem dienen zur Verzierung bei lothrechten Verbretterungen , insbesondere wenn diefe
nur in den oberen Stockwerken angewendet werden , die der Conftruction ganz an-

gemeffenen Schweifungen und Ausfchnitte
an den unterenFig . 415 . Brettendigungen . Diefe
follten dann aber wo möglich , der befferen
Schattenwirkung und der Bildüng von
Tropfkanten wegen , um etwas vor die
untere Wandflucht vorgelegt werden
(Fig . 415 ) .

Anzuführen ift hier noch , dafs ein -
feitige Verkleidungen von lothrechten
Brettern bei Räumen , welche Luftdurch¬
zug bieten follen , oft an den Fugen ver¬
schiedenartige Mufter bildende Ausfchnitte
erhalten nach Art derjenigen , wie fie bei
aus Brettern hergeftellten Einfriedigungen
und bei Geländern von Balcons und
Galerien (flehe Theil III , Band 2 , Heft 2
diefes » Handbuches « ) Verwendung finden.

Aus dem im vorhergehenden Artikel , fo wie aus dem früher Gefagten ergiebt
fich zur Genüge die Bedeutung der hohlen Fachwerkwände im Hochbauwefen . Die-
felbe wird bei uns durch die wegen der Sicherung der Allgemeinheit gegen Feuers¬
gefahr getroffenen baupolizeilichen Beftimmungen noch wefentlich herabgemindert ,
die übrigens in gleicher Weife für Block- und Bohlenwand , gelten , während in . Nord¬
amerika , allerdings auch aus den Städten immer mehr verdrängt , der Bau mit hohlen
Fachwerkwänden als ein höchft willkommenes und in ausgedehntefter Weife ange¬
wendetes Mittel zur Herftellung billiger und gefunder Familienwohnhäufer gilt .

d ) Sonftige Holzwände .
Der Wandfchlufs der hohlen Fachwerkwände wird vielfach , wie befprochen ,

durch Bretter bewirkt und dem entfprechend auch auf diefe die Bezeichnung » Bretter -

’l25 n - Gr .
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Bedeutung
der hohlen
Fachwerke .

208 .
Bretterwände .
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209.
Lattenwände .

210 .
Geftemmte

Wände .

wände « angewendet , während man fie eigentlich » verbretterte Wände « nennen follte .
Bretterwände im engeren Sinne find nur diejenigen , bei denen das Holzgerüft weg¬
fällt , die alfo nur aus Brettern zufammengefetzt werden .

Solche Bretterwände kommen mitunter , früher mehr als jetzt , zur Herftellung
leichter und fich felbft tragender Scheidewände in Verwendung . Sie beftehen aus.

doppelten Bretterlage , Fig . 416 483) .einer doppelten wrettenage , von
denen die eine aus lothrecht flehen¬
den , die andere aus fchräg gerichteten
Brettern gebildet wird (Fig . 416 488) .

Die zur Verbindung beider
dienenden Nägel werden an den
Enden umgenietet . Diefe Wände
werden entweder nur tapeziert oder
geputzt ; fie find alfo eben fo wie
die entfprechenden Verbretterungen
zu behandeln .

Auch für diefe Wände empfiehlt
fich die Aufftellung über einem
Balken . Zur Befeftigung werden an
Fufsboden und Decke oder an die
Balken ftarke Leiften genagelt , an
diefe zuerft die lothrechten Bretter
gefchlagen und auf diefe die fchräg gerichteten (Fig . 417) .

Aehnlich , wie mit den Bretterwänden , verhält es fich mit
den Lattenwänden . Während die belatteten Wände ein Flolzgerüfl
nothwendig haben , beftehen fie häufig nur aus zwei fich kreuzen¬
den Lagen von Latten .

Solche Lattenwände werden unter Benutzung weniger Ständer
zur Herftellung ganzer Bauwerke , Spalier -Bauwerke (vergl .
Art . 197 , S . 241 ) verwendet . Sie kommen jedoch auch als Schei¬
dungen vor und geben in ihren Zwifchenräumen einem beider -
feitigen Putzauftrag Halt und Zufammenhang ; fie find leicht ,
wenig Raum beanfpruchend und dabei ziemlich feuerficher .

Palladio foll diefe Conftruction in der Rotonda bei Vicenza angewendet
haben . Fig . 418 zeigt diefelbe 484) .

Zur Theilung von gröfseren Räumen befferer Ausftattung
in ganzer Höhe oder in nur einem Theile derfelben ,
für kleine Gebäude im Inneren grofser Hallen (z . B .
Fahrkarten -Verkaufsftände in Bahnhofshallen etc .)
kommen oft geftemmte Wände in Anwendung . Diefe
beftehen aus einem profilirten Rahmwerk von ftarken
Brettern , in welches fchwächere Füllungen ein-
gefchoben find , wenn nicht ftarke iiberfchobene
Füllungen angewendet werden . Sie erhalten Sockel
und Bekrönungsgefims und haben nach beiden

Fig . 417 .

Fig . 418 .

4S3) Nach : Schmidt , O. , a . a. 0 .
Nach : Fink , K . Der Tüncher u . f. w. Leipzig 1866. S . 134 .
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Seiten ein gutes Anfehen zu bieten . Können fie nicht an beiden Enden an anderen
Wänden Befeftigung finden oder ftehen fie ganz frei im Raume , fo find an den
betreffenden Enden , bezw. Ecken Ständer anzubringen , die ihre Befeftigung in oder
auf dem Fufsboden finden. Die Conftruction der geftemmten Wände ift derjenigen
der Thürflügel und Wandtäfelungen fo verwandt , dafs deren Befprechung hier unter¬
laßen werden kann .

Nicht feiten ift das Bedürfnifs vorhanden , Scheidewände zeitweilig zu entfernen , 2I1 -
oder kleine Gebäude , wie Ausftellungsbauten , Schaubuden , Bau- und Badehütten etc . wände ,
an einen anderen Ort zu bringen . Dazu ift es nothwendig , fie ohne Schaden aus
einander nehmen und wieder zufammenfetzen zu können .

Es läfft fich dies auf zwei Weifen erreichen , entweder indem man die Wände ,
von denen hier allein die Rede ift , in alle einzelnen Theile zerlegt , oder indem man
fie in gröfsere , als Rahmwerke oder Tafeln conftruirte Abtheilungen trennt . Als Be-
feftigungsmittel miiffen dabei Nägel und gewöhnliche Holzfchrauben in der Haupt¬
fache vermieden werden ; zur Erzielung einigermafsen dichter Wände empfehlen fich
als Verbindungen die Spundungen und Ueberfalzungen .

Die Befeftigungsmittel zur Herftellung lösbarer Verbindungen der einzelnen
Wandtheile find ziemlich mannigfaltig . Sie werden gewöhnlich nur für die Gerippe¬
hölzer der nach Art der Bohlenwände oder Rahmwerke gebildeten Wände nöthig ,
in deren Nuthen oder Falze die Füllungen als einzelne Bretter oder zufammen-
hängende Tafeln eingefchoben werden .

Fig . 419 . Fig . 420 . Fig . 421 .

Fig . 419 bis 421 zeigen lösbare Verbindungen von Ständern und Rahmhölzern oder Schwellen mit
Hilfe von Schlitz -, bezw . Schwalbenfchwanzzapfen und Flolzkeilen .

Fig . 422 ftellt eine Verbindung dar , die durch einen Schraubenbolzen mit vorgefchlagenem keil¬

förmigen Splint bewirkt wird . Der Splint ift gebogen und wird in einer entfprechenden Vertiefung des

Fig . 422 . Fig . 424 .

Fig . 423

Fig . 425
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Fig . 426 .

Fig . 427 .einen Holzes durch den Schlitz des Bolzens

gefchoben . Feft getrieben wird er ent¬
weder mit einem Hammer oder mit dem

in Fig . 424 abgebildeten Schlüffel , welcher

in eine Einkerbung des Splintes (Fig . 425 )
und ein diefer gegenüber in das Holz ge¬
bohrtes Loch (Fig . 422 ) einzufetzen ift . Da¬

mit eine Verdrehung der verbundenen
Hölzer nicht ftattfinden kann , werden ent¬

weder Dübel (Fig . 422 ) oder kurze Zapfen

(Fig . 423 ) angewendet . Fig . 426 u . 427

geben weitere Beifpiele für die Benutzung
diefer Verbindung . Da der Splint mit einer
Schmalfeite fich feft an die Wand der Ver¬

tiefung legen mufs , fo ift es zweckmäfsig ,
um Befchädigungen des Holzes zu ver¬
hüten , dafelbft zwei Eifenfpitzen einzu -

fchlagen (Fig . 422 485) .
Fig . 428 zeigt eine Verbindung durch

Anwendung zweier Schrauben , von denen
die eine zugleich die Mutter für die andere bildet . Diefelbe kann durch Nachziehen der langen Schraube

immer dicht gehalten werden 486) .
Ein Beifpiel für Zerlegen der Wände eines Gebäudes in gröfsere Abtheilungen bietet eine Bade -

Anftalt zu Holzminden 487) . Diefe ift nicht allein in vier grofse Theile zerlegbar ; fondern es find auch

die Seiten - und Scheidewände der Ankleidezellen wegnehmbar .
Das Zerlegen des ganzen Gebäudes in vier grofse Abtheilungen ift durch die in Fig . 431 dar -

geftellte Verbindung der Schwellen ermöglicht . Die Langfchwellen greifen mit einer fchrägen Fläche

über einander und werden in diefer Lage durch umgelegte verfchraubte Bänder feft gehalten . Ein Ver -

fchieben in der Längenrichtung wird durch die Verkämmung mit den Querfchwellen verhindert . Die oberen

Rahmen der Wände find an den Theilungsftellen nur durch übergenagelte Leiften in Verbindung gebracht .

Fig . 428 .

Fig . 429 . Fig . 430 . Eig . 43 2 -

i'öOn . Gr .

Von einer Bade -Anftalt zu Holzminden 487) .

Jhs n - Gr-

4S5) Ueber diefe Verbindungsweife flehe : Möllinger , C . Zimmerconftructionen . Höxter a . W . 1878 . Heft 1, Taf . 12.
iS6) Siehe : Deutfche Bauz . 1880, S . 484 .
487) Siehe : Zeitfchr . d . Arch .- u . Ing .-Ver . in Hannover 1888, S . 27.
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Die Ständer find mit den Schwellen nicht durch Zapfen verbunden , fondern fetzen fich nur mit
fchrägen Flächen auf diefelben , damit das eindringende Waffer rafch ablaufen kann . Die Verbindung
erfolgt durch an die Ständer aufgefchraubte Harke Flacheifen , welche durch in die Schwellen eingefchlagene
eiferne Krampen gefleckt werden (Fig . 429 u . 430 ) . Die äufseren Umfaffungen find in Theile zerlegt ,
die von Ständer zu Ständer reichen , und diefe find aus lothrechten , auf wagrechte Leiften genagelten
Brettern zufammengefetzt . An jeder Seitenkante der fo gebildeten Tafeln find drei eiferne Krampen
angebracht , welche die Verbindung der benachbarten Tafeln durch Schraubenbolzen ermöglichen , die
zugleich durch die Ständer hindurch gefleckt werden (Fig . 429 u . 432 ) .

Die Scheidewände find ebenfalls als Tafeln gebildet , aber aus wagrechten Brettern mit lothrechten
Leiflen . Diefe find lofe in Nutlien gefchoben , welche an den Ständern durch an diefen beteiligte je 2
Latten gebildet werden . Drei diefer Latten find feft genagelt , die vierte jedoch angefchraubt , um fie für
das Wegnehmen der Querwand leicht befeitigen zu können .

Zerlegbare Scheidewände aus Holz werden noch weiter in Kap . 10 befprochen
werden .

e) Schutz des Holzes gegen Zerftörung.
Die hauptfächlichften Zerltörer des Holzes in den Bauwerken find Fäulnifs ,

Hausfchwamm und Feuer . Die Schutzmittel gegen diefe Feinde find theils in Theil I ,
Band 1 , erfte Hälfte (S . 173 u . ff.) diefes » Handbuches « behandelt worden ; theils
kommen fie bei den Einfriedigungen und Balkendecken , fo wie bei den Sicherungen
gegen Feuer (fiehe Theil III , Band 2 , Heft 2 und Band 6 diefes » Handbuches « )
zur Befprechung , fo dafs wir uns hier kurz faffen dürfen .

Die Bedingungen für Entftehung und Entwickelung von Fäulnifs und Haus¬
fchwamm fcheinen fo ziemlich diefelben zu fein , nämlich unbewegte Luft , Feuchtig¬
keit und gelinde Wärme . Für die Bildung des Hausfchwammes und anderer holz-
zerftörender Pilze mufs noch die Anfleckung durch die Sporen oder das Mycel des
Pilzes hinzutreten . Ein nur chemifches Zerfetzen des Holzes geht nur feiten vor
fich ; faft immer treten die eben erwähnten Parafiten hinzu und befchleunigen den
Zerfall.

Bei den Holz - und Holz - Fachwerkwänden find es die Schwellen und die
unteren Theile der Ständer , bezw . Füllungen oder Verkleidungen von Holz in
den Erdgefchoffen der Gebäude , die namentlich der Gefahr der Zerftörung durch
die genannten Feinde ausgefetzt find , da fie am leichterten feucht werden und
bleiben . Von ihnen aus wird auch zumeift , abgefehen von den noch mehr gefähr¬
deten Balkenlagen , die Verbreitung ftatt finden ; fie find es alfo , die vorzugsweife des
Schutzes bedürfen . Erwähnung mag jedoch hier finden, dafs auch eine ungeeignete
Ausfüllung der Hohlräume einer Fachwand , z . B . mit Afche oder Kohlenfchlacken ,
bei Hinzutritt von Feuchtigkeit , die Sporenkeimung wegen des Gehaltes an Alkalien
möglich erfcheinen läfft 488) und dafs diefe in hohem Mafse durch die Verunreinigung
mit Urin begünftigt wird.

Der Schutz des Holzes wird durch zweckmäfsige bauliche Anordnungen und
durch die Anwendung von Anftrichen oder Imprägnirungen , welche die Entftehung
von Fäulnifs und Hausfchwamm verhindern , bezw. wenn der letztere fchon einge¬
drungen ift , ihn tödten follen , herbeizuführen gefucht .

Die geeigneten baulichen Anordnungen find fchon bei Befprechung der Con-
ftructionen hervorgehoben worden . Sie waren : Schutz der Schwelle gegen auf-

fteigende und an den Wänden herabfliefsende Feuchtigkeit , insbefondere Vorficht

212 .
Zerftörer

des Holzes .

Fäulnifs
und

Hausfchwamm .

*S8) siehe : Hartig , R . Der ächte Hausfchwamm . Berlin 1885 — ferner : Centralbl . d . Bauverw . 1886, S . 132 .



254

bei Anwendung von Zapfenlöchern , Benutzung von nur trockenem , gefundem Holze 489)
und einer möglichft dauerhaften Holzart für die Schwelle . In letzterer Beziehung
ift jedoch anzuführen , dafs auch Eichenholz vom Hausfchwamm ergriffen wird , dafs

dagegen trockenes Holz der Fäulnifs nicht unterliegt , aber vor dem Hausfchwamm
nicht ficher ift . Hier ift dann weiter hinzuzufügen , dafs diejenigen Seiten der
Schwellen , welche mit den Ausfüllungen der Balkenlagen in Berührung treten , durch die
Befchaffenheit diefer Füllftoffe , fo wie durch ihre von Luft und Licht abgefchloffene
Lage am meiften gefährdet find. Diefe Füllftoffe müffen durchaus trocken fein und
bleiben . Schädlich find befonders folche Füllungen , die viel Feuchtigkeit aufzu¬
nehmen im Stande find. Am geeignetften ift daher gewafchener , grober Kies und
grober Sand , am gefährlichften Kohlenfchlacke und Afche . Sehr gefährlich ift
humushaltiger oder mit organifchen Stoffen vermifchter Boden . Auch der in neuerer
Zeit empfohlene , mit Aetzkalk behandelte Moostorf ift eine der Entwickelung des
Hausfchwammes förderliche Maffe 490) .

Wegen der zu dauernder Erhaltung des Holzes anzuwendenden Anftriche und
Imprägnirungen mufs auf Theil I , Band I , erfte Hälfte (Abth . I , Abfchn . 2 , Kap . 3 ,
unter c) diefes » Handbuches « verwiefen werden . Zur Ergänzung diene hier , dafs
nach neueren Unterfuchungen 4 9 4) von allen bei diefen angewendeten Mitteln die
Behandlung mit Kreofotöl (Steinkohlentheeröl ) die günftigften Ergebniffe lieferte ,
dafs gleich günftig fich das , wie es fcheint , auch im Wefentlichen aus Kreofotöl be-
ftehende Carbolineum Avenarius , fo wie das Carburinol von F . Diehl & Co . in
München 492) verhielten . Ebenfalls von günftiger Wirkung werden wegen ihres
Kreofotgehaltes Holzeffig , Holztheer und Holztheeröl erachtet werden müffen 493) .
Steinkohlentheer , concentrirte Kochfalzlöfung , Eifenvitriollöfung , Mycothanaton von
Vilain & Co. und Antimerulion waren wenig oder gar nicht wirkfam .

Auch Kreofotöl und die erwähnten Mittel fchützen nicht unbedingt gegen den
Hausfchwamm , da diefe Fltiffigkeiten das Holz nicht ganz durchdringen und Ver¬
letzungen des äufseren imprägnirten Theiles der Hölzer beim Bauen durch Zufchneiden ,
Behauen , Nageln u . f. w . nicht zu vermeiden find und auch nicht fofort wieder durch
Beftreichen mit jenen Flüffigkeiten gefchloffen werden können . Es kann daher aus
imprägnirtem krankem Holze der Hausfchwamm doch herauskommen , oder es kann
diefer durch die erwähnten Verletzungen in das nicht imprägnirte Innere des Holzes
eingeführt werden . Diefe Angriffsftellen werden durch die nach und nach fich bil¬
denden Trockenriffe ftark vermehrt . Die Mittel , welche zur vollftändigen Imprägnirung
der Hölzer , z . B . Eifenbahnfchwellen , mit Erfolg benutzt werden , können beim
Hochbau nur feiten Anwendung finden ; doch mufs hier angeführt werden , dafs von
grofsem Vortheil für die Dauerhaftmachung des Holzes die Durchtränkung deffelben
mit Metallfalzen , insbefondere mit Zinkchloridlauge , ift . Diefelben führen die zur
Ernährung der Pilze dienenden Eiweifsftoffe des Holzes in unlösliche und auf die
Mycelfäden giftig wirkende Verbindungen über 494) .

Zum Schutz des Holzes werden aufser den erwähnten noch mancherlei andere

489) Ueber die Nothwendigkeit , nur trockenes Holz zu verwenden , vergib die Mittheiiung über die Unterfuchungen von
Poleck in : Centralbl . d . Bauverw . 1889, S . 180.

49°) Siehe : Hartig , a . a . O . — fo wie : Correfpondenzbl . d . Ver . d . Werkmeifter Württembergs 1888.
49*) Siehe ebendaf .
492) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn ProfefTors Hartig .
493) Näheres über diefe Mittel in : Haarmann ’s Zeitfchr . f , Bauhdw . 1882, S . 125.
494) Nach : Drude , O. Studien über die Confervirungsmethoden des Holzes . Civiling . 1889, S . 21 .
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Anftriche verwendet , die aber aufserdem noch den Zweck haben , dem Holze eine
beftimmte Farbe oder ein befferes Ausfehen zu verleihen . So weit man fie am
Aeufseren der Gebäude benutzt , follen fie weiterhin befprochen worden .

Die Entzündlichkeit der Holzwände kann durch geeignete conftructive An¬
ordnungen , durch feuerfefte Ueberzüge , fo wie durch Imprägnirungen und Anftriche
verringert werden . Wegen diefer letzteren Mafsnahmen fei auf Theil III , Band 6
diefes » Handbuches « (Kap . über » Sicherungen gegen Feuer « ) verwiefen.

Die Blockwände und die Bohlenwände mit ftarken und dicht gefugten Füll¬
hölzern können nach den vorliegenden Erfahrungen als langfam brennende Con-
ftructionen bezeichnet werden , während die hohlen Fachwerkwände zu den feuer-
gefährlichften gehören . In diefen pflanzen namentlich die Hohlräume die Flammen
rafch fort , wefshalb die Amerikaner , wie fchon erwähnt wurde , diefelben wenigftens
ftockwerkweife durch einige Schichten Mauerwerk fchliefsen , mitunter wohl auch
noch mehr folche Trennungen einfchalten . Daffelbe erreicht man auch durch Ver¬

riegelungen bei dichten Verkleidungen . Der Schutz , den eine Ver¬
kleidung mit Rohrputz gewährt , ift nicht hoch anzufchlagen ; eben
fo dürfte es fleh mit dem Lattenputz verhalten ; jedoch wächst jeden¬
falls die Sicherheit mit der Stärke des Putzauftrages . Gute Ergebniffe
fcheinen die Putzüberzüge auf Drahtgeweben zu liefern, insbefondere
wenn diefe nicht unmittelbar auf dem Holzwerk befeftigt werden .

Zur Erhöhung der Feuerficherheit verwendet man auch Be¬
kleidungen aus Metallblech , obgleich diefer Schutz wegen des Glühend¬
werdens des Bleches nicht hoch zu bewerthen ift . Wirkfamer dürfte
das Einlagern der Bleche zwifchen Brettfchichten fein , wie fie in
Nord -Amerika zur Anwendung gelangte 495) .

Fig . 433 zeigt einen Theil eines lothrechten Schnittes durch eine Wand . Die

Blechfchicht ift bei beiden Wandverkleidungen in Verfchalungen eingefchloffen . Auch

aus zwei Bohlen mit Blecheinlage beftehende Riegel find vorhanden .

Zur Bekleidung von Holzwänden fcheinen nach angeftellten Proben
verfchiedene neu erfundene Platten mit gutem Erfolg verwendbar
zu fein .

So die Asbeftplatten der Thum und Taxis ’ichen Asbeftwaarenfabrik in Liefing bei

Wien 49G) , welche bei einer Breite von 0,90 m und bis 5 mra Dicke in Längen bis zu

30 m hergeftellt werden .
Ferner die unter dem Namen »Superator « bekannten Feuerfchutzplatten der Superator -Fabrik in

Würzburg , welche auch aus Asbeftfafern beftehen , die durch Vermengen mit einem geeigneten Kitt auf

einem Drahtgewebe befeftigt werden . Der Stoff wird in Rollen bis zu Um Länge und s/4 bis 1 x/2 mm

Dicke , fo wie in Platten von 3 bis 5 m Länge und 2 bis 6 mm Dicke angefertigt ; die Breite beträgt

0,9 bis l,o m 497) .
Auch die Kühlewein ' fchen Platten fcheinen einen guten Schutz gegen Feuer zu gewähren , wenn man

fie zu Doppelwänden mit Asbeftfüllung oder mit einer Luftfchicht von etwa 5 cm verwendet 498) .

Das Befeftigen diefer Platten mufs fo erfolgen , dafs eine Nagelung nicht dem
Feuer Gelegenheit zum Durchfchlagen bietet .

Anftriche der Holzwände oder der Holztheile einer Wand werden zumeift
nicht nur ausgeführt , um fie zu färben oder im Ausfehen zu verfchönern , fondern ,

495) Feuerfefte und wafferdichte Conftructionen von C. Leo Staub . American Architect , Bd . 17 , Nr . 476 , Trade

Supplement .
49c) Siehe : Deutfche Bauz . 1884, S . 352.
497) Siehe : Deutfehes Baugwksbl . 1883, S . 505- - Baugwksztg . 1884, S . 733 . - Centralbl . d . Bauvenv . r886 , S . 115.

— Deutfche Bauz . 1887, S . 152.
i9S) Siehe : Centralbl . d . Bauverw . 1885, S. 479 .

Fig - 433 -
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2X6.
Vorbemerkung .

wenigftens am Aeufseren der Gebäude , um üe auch vor den Einflüffen der Witte¬

rung zu fchützen und fie dadurch dauerhafter zu machen . Das Letztere ift nur zu
erreichen , wenn die Anftriche felbft der Näffe widerftehen und wenn fie nur auf
trockenes Holz aufgetragen werden . Ein Anftrich auf nicht genügend ausgetrocknetem
Holze kann gefährlich werden , da durch denfelben die allmählige Verdunftung der

Feuchtigkeit verhindert wird und Stocken des Holzes davon die Folge ift.
Wir haben es hier nur mit den Anftrichen zu thun , die aufser der Färbung

auch Schutz gegen Eindringen der Feuchtigkeit bieten follen . Die nur zur Dauer-

haftmachung des Holzes beftimmten Anftriche find fchon erwähnt worden .
Bis jetzt hat fich am meiften immer noch ein guter Oelfarbenanftrich bewährt .
Zunächft wird das Holz gereinigt , fo wie das Verkitten aller Riffe und das Befeitigen der Aftflecken

vorgenommen . Der Kitt mufs 1 bis 2 Tage Zeit zum Trocknen erhalten . Dann wird das Holz grundirt ,
d . h . mit Leinölfirnifs , dem etwas Blei - oder Zinkweifs zugefetzt , am betten heifs , getränkt . Dann folgen

3 oder 4 Anftriche mit Oelfarbe , vo
*
n denen die erften etwas flüffiger aufgetragen werden , als die letzten .

Vor jedem neuen Anftrich mufs der vorhergehende vollftändig trocken geworden fein . Die Anwendung

von Siccativ , um ein rafcheres Trocknen zu bewirken , darf nur mit Vorficht und in geringen Mengen er¬

folgen . Bei Thau , Regen oder Kälte aufgebrachter Anftrich fchält fich ab , auch folcher auf feuchtem

Holze . Stark von der Sonne befchienene Oelfarbe mufs mitunter mit Leinöl geftrichen werden , weil das

Oel fich verliert . Terpentin -Zufatz macht die Oelfarben lebhafter und frifcher , auch rafcher trocknend und

erhärtend . Zu viel davon ift aber fchädlich , da fich der Terpentin rafch verflüchtigt und dadurch dem

Farbftoff das Bindemittel verloren geht .
Vor Erneuerung eines Oelfarbenanftriches ift es am beften , den alten Anftrich erft zu befeitigen .

Mit Carbolineum getränktes Holz darf erft nach längerer Zeit (bis zu 1 Jahr ) mit Oelfarbe ge¬
ftrichen werden .

An Stelle des deckenden Oelfarbenanftriches wird häufig nur ein I - bis 3 -maliges
Tränken mit Leinölfirniss , am beften heifs, vorgenommen . Diefer Anftrich läfft die

Zeichnung des Holzes fichtbar , während die Farbe deffelben dunkler wird .
Als billige Erfatzmittel für Oelfarbe , mehr aber nur zum Schutze des Holzes als

zur Verbefferung des Anfehens geeignet , follen fich bewährt haben : die fog . finni - ,
fchen , fchwedifchen und ruffifchen Anftriche , fo wie Cement 499).

8 . K a p i t e 1.

Wände aus Eifen und Stein .
(Eifen-Fachwerkbau .)

Die Wände , welche mit Hilfe von Eifen hergeftellt werden , beftehen entweder
aus einem eifernen Gerippe , defien Gefache mit einem anderen Material ausgefüllt
oder verkleidet werden — Eifen - Fachwerkwände — , oder fie beftehen ganz aus
Eifen — Eifenwände .

Zum Schlufs der Wandflächen der Eifen -Fachwerkwände können Stein oder
fteinähnlicher Stoff oder Holz oder verfchiedene andere Stoffe , wie Filz , Papier ,
Leinwand , Platten mancherlei Art , Glas u . f. w . dienen . Hier foll die Ausmauerung
mit Stein befprochen werden , während die Behandlung der anderen Stoffe nach
Kap . 10 verwiefen worden ift.

Bei den Wänden aus Eifen und Stein oder verwandten Stoffen kann das Plifen
auf dreierlei Weife Verwerthung finden :

4!)ö) Siehe : Deutfehes Baugwksbl . 1884, S. 366 , 414 .
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